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Allsliuiriitum — Allger-
iiidiiriituin. 

I n Prag haben West», Nord' , Ost und 
xudslaven ein große? B e r b r ü t » e r u n g s -

fest gefriert. DciS Pfeilbündel der Winbrich-
tuugen war vol l ; ce fehlten diesmal auch nicht 
die P o l r n, ja selbst dn R u t h e n e u, von 
temn ein Tei l abseits steht, waren durch eine 
Pallei vertreten. Wohl lag nicht eitel Sounen-
schein über den Beratungen, wohl dringe« schrill 
einige Dissonanzen au unser Ohr , schier uuver-
sehnliche Gegensätze prallte» aneinander, der 
',n>eilöpfige nissische Aar nud das weiße, pol« 
nische Raubzeug haben zulange den Glauben 
y.hegt, daß sie im Leben und Sterben Todfeinde 
sein müßten, als daß sie im Handumdrehen 
gemeinsame Sache machen könnten — allein 
die Tatsache steht doch u»v>rrückd»r fest, daß 
sich alle diese Bölkerstäninie von dem Gefühl 
der g e m e i n s a m e n A b st a w m u u g, von 
bim R a s s e u g e f ü h l , gleich enem einigenden 

Pande umschluugeu fühlten. 
S l a v e » sind w i r ! Dieser AuSfpruch 

nimmt in all den vielen Idiomen, in die sich 
fcit mslavische Sprache gespaltet hat, nahezu 

Das steirische Kastein. 
Eingebettet in Walbesgrnn, umweht von 

binden- nud tHofcnduft, in ben sich der würzige 
.harzgcruch dunkler Tannen iuid Föhren mischt, 
liegt am sanften AbHange der steirischen Berge der 
«urorl R öin er b ad, der nicht mit Unrecht den Bei-
namen „da? steirische Gastein" sührt. Denn die 
ZKermen, die hier — 40 Meter über den, Wasser« 
sxiezel der nute» vorbeirauscheude« San», eines 
Nebenflusses der Save — ans Dolomitschichteu in 
zwei Hanpiadern zu Tage treten, stehen an Heilkraft 
hinter den Gasteiuer Quellen keineswegs zurück. I n 
einer Menge von 20.000 Hektolitern täglich eut-
strömt das lxilkräftige Wasser deni Boden uud seine 
Temperatur beträgt in der Römerguelle !!6 L Krad 
lielslnS, in der Aiualieuquelle gar .̂ 7 5 Grad Celsius. 
Eine praktisch angelegte Leitung sührt das Wasser 
tos seiner chemischen Zusammensetzung nach zu den 
Kkraiothermen gehört und von schivach bläulicher 
Farbe und wunderbarer Klarheit ist, direkt ans den 
Quellen in die Badewanne» und in das Romerbassi«, 
ei» bequem eingerichtetes allgemeines Vollbad, das 
fiäi bei den Kurgästen ebensogroßer Beliebtheit 
ersinn, wie die aus karrarischem Marmor hergestellten 
nnd elegant ausgestatteten Separatvollbäber, die den 
Rauminhalt einer Wanne um das Zehnfache über-
steigen. 

Doch nicht die Bäder allein sind es, die all ' 
jährlich eine stattliche Anzahl von Kurgästen nach 
dem stillen Nömerbade locken: die Wirkung der 
Thermen wird erhöht durch das milde, subalpine 
Klima desOrtes, durch die völlig stanbsreie Lust 
und die wohltätige Ruhe, die über Berg uud Wald 
anszegosscn liegt. Das Gebirge, das das Bad schützend 
nmgibt, läßt weder ben Nord noch den Südwind 
zar zu heftig durch deu Wald brausen, gewährt 
aber dem srischen Lustzuge allzeit genügend Zutritt, 
um selbst die ärgste Schwüle des Hochsommer» er-
näglich zu machen. Die zahlreichen kleinen nnd 
zröheren Quellen und Bächlein, die von den Bergen 
herabrieseln. sorgen sür reiche Vegetation, die an 

den gleiche» lautliche» Ausdruck au. Uud doch! 
We lche Gegensä t ze sind hier vereinigt! 
W i r finden da den stichelhaarigen Nordslaven, 
deu Moskowit.r, dem der mongolische Eiusch ag 
im Antlitz geschrieben steht, den Bulgare», bissen 
Gesicht gleichfalle vou Einsälle« vou Avaren-
Horde» zu erzählen weiß, der überhaupt nur 

bir Spreche ucch Slave ist, nur sehen slavische 
Ruudköpfe mit pechschwarzem Haar uud daneben 
blonde, blauäugige Slave«, deren Langköpfe uu-
verkkunbar die germanische Blutinifchuug ver-
raten. Die Sprachen, die da durcheitiauder» 
schwirre«, biete« grelle Gegensätze. Da sind die 
westslavischen Sprache«, die daS Grimmsche 
Gesetz befolgen und deutschem Ohr hart und 
rauh kliuge«, wahrend das auf einer früheren 
Stufe der EntwickUmg stehe» gebliebene Russisch 
viel wohllautender au unser Ohr dringt, da 
veruehmeu wir die sich überstürzende« tschechische« 
Laute mit dem keinizeichueuden, gräßliche« Rsche-
Laute, in der Betonnng das gerade Gegenstück 
zu den südslavische« Sprachen. Bunt d«»chein° 
ander gewürfelt sieht man da Bekeuuer der 
velschiedensten Glaubenöformeii. Doch oll die 
verschiede»«« Fasso«S, «ach deue« sich selig wer-
den läßt, sie stehen sich nicht hindeilich im 
Wege, hat «ia« ja doch die ärgsten GlaubeuS-

eiserer, die römische» Klerikalen von der Bera» 
tuug am grünen Tische fernzuhalten gewußt. 
Dem papierenen Bekenntnis nach trifft man 
hier römisch Katholische, uuierte und nicht unierte 
griechisch Katholische, Protestanten, Israeliteu — 
dem inneren Wesen nach eint sie so ziemlich 
alle der moderne atheistische Weltgeist. Aber 
wie sind doch die meiste« durch den Zankapfel 
der Geschichte — auö der sich ja stets von 
neuen, Rechtstitel zur Befehdung und Perfol» 
guug ableiten lassen — auseinander gehalten 
worden und einander bitler verfeindet gewesen! 
Der Rutheue haßt ingrimmig seinen polnischen 
Bedrücker, die „Nation in Trauer" träumt von 
der Wiedcrherstelluug deS IagellonenreicheS auf 
Kosten deS RenßenreicheS, der Serbe sieht in 
dem Kroaten das Werkzeug Roms, das ihn 
feines Bolkstunis berauben und zu einem bloß 
im Glauben verschiedene» Kroaten macheu wi l l 
— schier ist e« ein Krieg aller gegen alle. 
Und doch f i n d e » sie sich immer wieder. 
WaS ist ba im Spiel, baS diese so abgrunb-
tiefen Gegensätze immer wieder überbrückt, daß 
sich die Feinde von gestern am grünen Tische 
in die Arme sinken, schmatzend und kosend? 
WaS bestimmt diese Völkerschaften, die einander 
in so vielen Gruudzügen fremd sind, ja Gegen-
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Ueppigkeit nnd Mannigfaltigkeit nicht leicht ihres-
gleichen siudet. Kunterbunt nebeneinander stehen hier 
im liesschattigen Walde Laub- und Nadelbäuiue. die 
schlanke Tanne strebt dicht neben ber breitästigen 
Linde und der zierlichen Birke zum Himmel empor, 
die Edelkastanie verschlingt ihre Zweige mit denen 
der Buche ilnd der Mannaesche, die Kroueu der 
Platanen berühren sich mit den Wipfeln der Zy-
pressen, des Nuß- und des Ma«lbeerbaui«eS. Unten 
am Bodeu aber ivuchert breiiwedeliges Farnkraut 
nud saftiges Moos, ans dem sich schlau kstielige 
Blumen erheben. 

Die Kurgebäude selbst — das Badehaus mit 
dem Kroateilstock uud dem Römerhos und das 
1856 erbaute, überaus vornehm wirkenbe Sophien« 
schloß — liegen inmitten eine« gepflegten, 300 Joch 
»lnsasseudeu Partes, der von uuzähligeu. zum 
Teile mäßig ansteigende« nut> selbst mich starkem 
Rege» gangbare» Proinenadewege» durchzöge» 
wird uud reich an lieblichen Aussichtspunkten ist. 
Manch illustrer Gast ist im Laufe der Jahre 
aus diesen Wegen gehandelt uud hat von den 
schattigen Nuheplätzeu aus ius Cauntal hiuabge-
schaut, weist dock) das Gedeutbuch des Kurhauses au 
erster Stelle deu eigeuhäudig eingetragenen Namens-
zng Kaiser Ferdinand l . aus (1847)- ein Jahrzehnt 
»ach ihm iveilten in Nömertxrd Kaiser Max von 
Mexito und dessen Gemahlin, die sich ein stilles 
Plätzchen am Rande eines kleinen, ziemlich steil 
abfallenden Plateaus mit «»»ndervoller Aussicht 
über das grüne Tal zum Lieblingsplatze erkoren 
hatte, und wer heute die Charlvtteu-Bue betritt, 
sendet wohl unwillkürlich von biesem liebliche» 
Erdemvinkel aus ein wehmütiges Gedenke» zu der 
unglücklichen Frau, die ein kurzes Glück mit 
jahrelangem Leide zahlen muß. An eine aiidere 
gekrönte Dulderin mahnt einer der schönsteil Wald, 
spaziergänge, die Biktoriapromenade, die zu Ehren 
der Kronprinzessin Biktoria von Preußen, der 
späteren Kaiserin Friedrich, angelegt wurde, als 
diese im September 1878 eine» ganzen Äionat 
hindurch in Römerbad zur Knr weilte. Eigen-

händig pflanzte sie damals am Rande der Pro-
inenade ei» Nadclbänmcheii, eine jetzt z» prächtiger 
Pyramide ausgewachsene WellinKloma --i^gnte», 
an deren Fuße eine bescheidene Gedenktasel ange-
bracht ist. 

Verfolgt mau die Biktoriapromenade weiter in 
den Wald hinein, so gelangt man zur Grillparzer-
Ruhe, einem Lusthäuschen mit entzückendem Fern-
blicke, der besonbers im Abenblichte von unbeschreib-
lichem Reize ist. Hier hat Oesterreichs größter 
Dichter am liebsten geweilt, wen» er — wie es 
wiederholt ber Fall war — in Römerbab Erholung 
jiiib Stärkung suchte. Eine warmoreue, von der 
Wiener-Grillparzer-Geseltschast gesetzte Gedenktasel 
über der Einsahrt in deu Hos des Kurhauses und 
eine Photographie des Dichters, eine der am we-
nigsten bekannte«, im Musikzimmer erinner» außer-
dem an seine östere Anwesenheit in dem stillen 
steirischen Bade, das ihm übrige»? in gewisser Be-
ziehung Unglück gebracht ha», wie Heinrich Laube 
in seiner Grillparzer-Biographie erzählt. Es heißt 
ba: ..Da ist ihm bann im Rönierbabe bei Tüffer, 
welches er besoubers liebte, bas Unglück eines schwe-
ren Falles zugestoßn,. Eine Freitreppe hiuabgeheub, 
ivill er rückwärts an der Wand eine Inschrift lesen, 
und iudein er sich nach rückwärls wendet, verfehlt 
er die nächste Stnse und stürzt kopsüber hinab. 
Besinnungslos bleibt er liegen und man befürchtet 
das Schlimmste, als man ihn aussiudet. Preyß — 
Grillparzers Arzt — wird geruse» uud es beginnt 
eine längere Kur. Der Kopf ist erschüttert, das Ge-
hör schwer verletzt, er ist schwer krank. Kathi und 
Pepi Fröhlich sind seine Kraukeuwärteriunen, nnd 
es ha« etwas Rührendes, wie diese sonst so schäm-
haften Mädchen die Pflege eines kranken ManileS 
dnrchsührr«. — Nach drei'Wochen bringt ihn Preyß 
nach Wien, muß aber zugestehen, baß sei« Gehör 
nicht ganz wieber herzustellen ist . . . Dieser Un-
glückSfall ereignete sich 1863. (Heinrich Lande: 
Franz Grillparzers Lebensgeschichte, Stuttgart, 1864, 
S . 169.) 

Doch nicht allein zn unserer Zeit erfrort sich 
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meinen, von unseren Blutsverwandten überdies 
in der F l M e und im Rücken bedroht. 

Wenn wir doch nur ein Wenige« von der 
schöpferischen, einigenden «rast, die im Allslaven-
tum wirksam :ft, in die Politik der germanischen 
Völker ableiten könnten! Aber damit hat« seine 
guten Wege. W e r in germanischen Linden hat 
Hütte Verständnis ssir die Losung: A l l g e r -
m a n e n t u n i ? Björnson hat sie ausgegeben, 
sein Ruf hat nur in deulschösterrcichischeu Herzen 
den richtigen Widerhall gefundsn. Eher entfalten 
sich die ge,manischen Stämme voneinander, als 
daß sie sich nähern. Für was sich allenfalls 
der Bi i te nnd der Anglo Amerikaner erwärmen 
kaun, das ist eine angelsächsische Gtmeinbürg-
scheft; der Däne aber kann Schleswig Holstein 
nicht vergessen, der Holländer macht sich über 
den „ M u f f " , den Teutschen lustig, fürchtet ihn 
wohl gar, Norweger und Schweden sehen in-
einander den Feind, selbst die Isländer finden 
ihr Pläsierchen in dem Abrücken von Dänemark 
uud die deutschen Schweizer fühlen sich als 
„Nat ion", die zum Deutschen Reiche in einem 
gewissen Gegensatze steht. Wenn es halbwegs 
anginge, möchten sie ihre alemanische Mundart 
znr Nationalsprache machen, um nur ja von 
den Deutschen auseinander gehalten zu werden. 
Dieser Kantönligeist ins Reichische übersetzt, nennt 
sich PartikulariSmuS. Der bairische Leu ist da-
bei tonangebend. Das ist unser Al l —tum, mit 
diesen widerstrebenden Kräften hat daS Allger-
manenlum zu rechnen. 

Ja, ist es denn wenigstens geglückt, unter 
uuS Deutschösterreichern ein wenig von der großen 
ausbauenden Gewalt, der E i n i g k e i t , wirksam 
zu machen? 

Wir hatten bereits eine große alldeutsche 
Partei, sie ist durch u n s zersprengt worden; 
weiten Kreiscn unsere« Volkes ist die politische 
Arbeit verekelt zvorden, der Geist der „Miß-
trauenSscligkeit" zog während dcS Wahrmnnd-
rummele immer weitere Kreise, bis mau schließ-
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(ich an einzelnen Orten geradezu Oigien dich« 
jegliches Vertrancn vergiftenden Geiste« aufführte 
und der dentsche B lock , an deu sich im 
neuen Parlamente noch einige Hoffnungen f« 
nnS klammerten, er ist duich die eifrige Wühl-
arbeit deutscher Politiker glücklich auch in 
die Brüche gegangen. Den Fanatikern der Zer-
störung, der galligen Selbstzeifleischung aller 
Deutschen ist damit neuerlich großes Heil wider-
fahren. Teutwart Wcde. 

Politische Rundschau. 
Ein parlamentarischer Arbeitsbeirat. 

Die letzte» Sitzungen des AbgeordneN-ichans;« 
in der verflossenen Session charakterisierten sich 
dadurch, daß die die parlamentarische Mehrheil bil 
denden Parteien zum größten Teile vollständig vej 
orientiert waren nnd eine unorganisierte Masse bil-
deten, die sich über das Wie und Was der Äbslm-
mniigen sehr oft nicht klar waren. Dem soll nun, 
wie verlautet, durch die Einsetzung eines parlamer. 
tarischen Arbeitsbeirates abgeholfen werden, der au* 
Vertretern der Regierungsparteien znsammenzesql 
die Fühlung zwischen diesen ansucht zu erhall» 
halte. Soll diese Einrichtung Sin» nnd Zweck tiaben, 
dann müßte sie als ein parlamentarisches Ereknti». 
kvmitee der Mehrheitsparteien funktionieren, rooj 
wiederum die Bildung einer festen Regiernngsmedr 
heil voraussetzt. Vom deutschen Standpunkte ant 
köuute dieser Plan indessen nur dann akMien 
werden, »venn es vorher zu einem festen Zufammei 
schlösse der deutschen Parteien in nationaler 9* 
Ziehung käme. Würden nämlich die deutschen Pa: 
teieu einzeln diesem parlamentarischen ArbeitSbeirake 
beitreten, dann würde das deutsche nationale In>< 
reffe dabei zu kurz kommen, wie denn ü b e r h a u p t 
die taktische Einiguug der deutschen Parteien » 
nationaler Hinsicht als die einzige fefte und sichere 
Grundlage der Teilnahme der Deutschen an C« 
Regierung betrachtet werden muß. Ehe man also 
von deutscher Seite den« Gedanken der Einsetzung 
eines parlamentarischen Ärbeitsbeirates näher lrm. 
sollte man die — für die Deutschen wenigsten« — 
viel dringendere und wichtigere Frage deS nationalen 
Zusammenschlusses der deutschen Parteien lösen. 
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sötze darbieten und die sich an Werkeltagen in 
den Haaren liegen, sich bei Prager Kongressen 
gegenseitig nicht nur erträglich zu sinken, ja 
mehr als das, sich in Schineichelreden zu über-
bieten? 

D i e E r k e n n t n i s ! Die Erkenntnis 
eine« Weltgesetzes, das das Entstehen nnd Ber-
gehen aller Dinge hier unter dem wechselnden 
Mond beherrscht. Es ist das Verständnis dasür, 
daß der Mensch wählen kann, zwischen der po-
sitiven, einigenden, aufbauenden Kraft des Welt-
all« und dem Gegenpol: der negativen, zer-
störenden Kraft, die im Nörgelgeiste, bei den 
Unfriedenstiftern, den Mißtrauenssäein tätig ist. 
Eö wäre Aberwitz anzunehmen, daß philosophische 
Grübelei unsere Kongreßheldeu auf diese Ent-
decknng geführt hätte. Was sie tun, da« tun 
sie ans Mutterwitz, das tun sie, weil ihnen der 
angeborene p o l i t i s c h e S i n n , den man den 
Slave» nachrühmt, rät, sich vertragen zu lernen. 
Sie haben e.nfach Einblick in die Eifenntni«, 
daß ihnen zu Ei folgen nur die E i n i g k e i t 
verhelfen könne. E i n i g k e i t heißt die große 
Medizin. So etwas Platte«, Einfältige«, so 
eine abgegriffene Münze, so eine abgedroschene 
Weisheitslehre! Es ist nun einmal das Ge-
schick der größten Wahrheiten, sich möglichst 
schlicht zu geben und darum verkannt und miß-
achtet zu werden. 

Dieser politische Sinn begegnet UNS bei 
Slaven allenthalben. D i : Polen haben ihr 
„Veto", da« sie um ihre Herrlichkeit gebracht 
hat, schon längst veiwünscht, heute singen sie 
ans ihren Festen da« Lied „Kochajrne sie!" 
Lieben wir nn«! Ein köstliche«, für deutsche« 
Empfinden fast zu süßliche«, weibische« Wort? 

Wir Deutschen haben olle Ursache, von 
diesem w i ch t i gs ten G r u n d s a t z e de« A l l » 
f l a t e n t um«, von der P r o p a g a n d a de« 
E i n i g n ngsgedankenS aller Slaven — 
unser Unheil zn erwarten. Wider uns steht eine 
Rasse, wir sind nur ein Bruchteil der Ger-

Römerbad großer Beliebtheit bei allen denen, die den 
Aufenthalt in erquickender Waldesstille dem lauten 
Trubel in den Modeknrorteu vorziehen: schon die 
alten Römer wußten die Schönheit des Orte« und 
Heilkraft seiner Thermen zu schätzen. Römerbad 
ist das einzige österreichische Bad, dessen Ansänge 
sich mit Sicherheit znrückversolgen lassm bis in die 
ersten Jahre christlicher Zeitrechnung. Beweis hiesür 
sind die Münzen aus den Zeiten der Kaiser Kom-
modu», Trajan, «landiu« und AngnstnS, die in der 
Nähe der Quellen gesunden wurden, ebenso wie 
Reste von Gedenksteinen und Boiivtaseln, die von 
geheilten Kurgästen in altersgrauer Zeit hier errichtet 
worden sind. I m Jähre 1201 wart in ganz 
©teiermark ein heftiges Erdbeben verspürt, das jeden-
fall« auch in Römerbad groß« Zerstörungen verur-
sachte, aber 1265 wird das Bad wieder in einer 
Urkunde erwähnt. I m Jahre 1528 soll e« durch 
Türkenstreiszüge verheert worden sein und nur der 
Heilkraft seiner Quellen hat es zu verdanken, daß 
eS immer wieder ausblühte, immer wieder neue Kur-
gäste anlockte. Seit dem Sommer 1840 ist ein 
steter Ausschwung des Kurortes, eine alljährliche Zu» 
nähme des Fremdenbesuches zn verzeichnen, die so-
ivohl durch die günstige Lage des Ortes an der 
Eisenbahnlinie Wien—Trieft und Pest—Trieft be-
dingt wird, als auch durch die Bemühung der Bade-
direktion, den Kurgäste» alle Bequemlichkeit und 
mancherlei Vergnügungen zu verschaffen. 

„Gott segne daS Bad!" steht in weithin ficht-
baren Buchstaben über der Einfahrt in daS Kurhans 
zu lese»: „Gott schütze daS Bad!" ist auf der 
Altardecke der kleiueu Kapelle gestickt, in der mehr-
mal« wöchentlich Messe gelesen wird, nnd „Gott 
schütze das Bad!" flüstert wohl mancher Kurgast 
vor sich hin, wenn er. nengestärkt durch die Thermal-
bäder und die herrliche Waldeslust, von dem lieblichen 
Erdenwinkel Abschied nimmt, mit dem festen Borsatze, 
daß sein erster Besuch in Römerbad nicht sein letzter 
gewesen sein soll. H. Br. 

Wm»ch««e Werte ' 
Die Fortschritte der Naturwissenschaften, die 

Nachweise im Gebiete der Evolution und der Ber-
erbung, vor allem die Erkenntnis der Pathologie 
der Vererbung, lassen uns immer deutlicher erkennen, 
daß die leichtsinnige und gleichgiltige Art und Weise, 
mit welcher wir bisher die Vermehrung unserer 
eigenen Rasse besorgt haben, schließlich zn ihrem 
Verderben gereichen muß, nachdem der rohe 5amps 
»ms Dasein, her früher die Schwachen und Unbrauch 
baren tötete, ausgehört hat, und wir umgekehrt einer-
feit« durch Erhaltung und Vermehrung der Elenden 
nnd anderseits durch alle möglichen schädigenden 
und pathologischen Einflüsse unsere Rasse einer fort-
schreitenden Entartung anheim fallen lassen. 

Die menschliche Gesellsehast besteht ans Jndi« 
vidnen; und aus dem erblichen Weil dieser Judi-
viduen, nicht ans dem individuell Erlernten, wertet 
sich in letzter Instanz da« Ganze. Mag auch die 
Leichtigkeit, mit welcher heute einzelne bevorzugte 
Gehirne rasch in die Höhe nnd znr Geltung kommen, 
uns über den Durchschnittswert der ganzen Rasse 
hinwegtäuschen; das ist und bleibt eine verhängnis-
volle Täuschung. Eine ebenso große Täuschung ist 
es, wenn wir uns mit dem Reichtum unserer hen-
tigert Kenntnisse brüsten. Dieser Reichtum besteht in 
der Ueberlieserung der Geistesarbeit unserer Vor-
sahren und Mitmenschen, die uns durch die Technik 
und die Verkehrsmittel so viel leichter zugänglicher 
wird als srüher. Vor allem ist dieses Wissen heute 
allen zugänglich. Dank dem Druck und dem Tele-
graphen kann serner jeder Geistesblitz in wenigen 
Stnnden heute die Runde durch die Welt machen. 

Soll vielleicht dieses ganze Blendwerk den 
Beweis liesern, daß wir nicht entartet sind und daß 

• Sonbtrobbrutf auS Dr. RSsiers .Neue» Leben", 
Monatliche,si für beuifebe Züchliftleil. Verwaltn q in 
Reichenberg <Böhmni>. Für den Buchhandel bei Otlo 
Wigand. Leipzig. 

die Qualität unserer Gehirne fortschreitet? 'J)Ittnichtat. 
Die Zunahme der Militärnntauglichen, der Idioter. 
der Epileptiker, der Geisteskranken, der nnzShliga 
Nervenkranken, der Tuberkulösen und tausend andern 
Misere« beweist die fortschreitende Entartung so 
deutlich, daß ma« blind sein muß, um sie zu leugne». 

Es ist ein verhängnisvoller Irrtum, tw 
künstlichen Früchte, die wir aus der Weisheitm-
serer Vorsahren nnd einer geringen Zahl der hexte 
Lebenden schöpfen und so bequem vervielfältign 
als Beweis einer erhöhten geistigen Tüchtigkeit ai 
serer heutigen Individuen anzusehen. £ie Leute, 
die diesen Irr tum begehen, verkennen voUfuim^ 
die Gesetze der Vererbung. Heute erwirbt ein 
schlechtes Gehirn leicht, was srüher so schwer sv 
erringen war nnd überschätzt sich insolgesseit. 4r 
wordene Eigenschaften können sich wohl iu aerotfet 
Art und gewissen Fällen vererben ; die» beweise» 
die neuesten Forschungen unzweideutig. Aber bei 
einem komplizierten und hochstehenden, so lang!« 
wachsenden Wesen, wie der Mensch, braucht ti 
eine Knmnlativwirkung von ungeheuer viel 8e«era 
Hotten, d. h. von vielen Tausenden, vielleicht 
Hunderttailsenden von Jahren, bis Dinge, 
daS Gehirn und nicht die Keimzellen int>ict«wl 
erwirbt, im KeimplaSma der Nachkommen zu» 
Vorschein kommen. Bei unserer miserablen ZrH 
wähl, beim systematischen Verderben unserer 
Keime mit Alkohol und ähnlichen Giften kann iit 
sere Rasse zehnmal entarten, bevor sie nenner» 
werte erwvrbeue, erbliche Fortschritte ins 
weise» kann. 

ES gibt nur eine RettmigSmöglichkeit f ü r der 
bleibenden Fortschritt unserer Rasse, und das ts> 
einerseits die radikale Abschaffung deS Genusses all« 
rassenentartender Gifte und sonstiger entartender 
Faktoren, andererseits eine willkürliche rationell? 
Zuchtwahl. Diese naturwissenschaftliche Wahrden 
in die Köpse aller, und vor allem der leitender 
Geister zu bringen ist eine heilige, soziale Pflicht. 

Dr. August Forel, 

: 
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Zm übrigen fordert dazu auch die in Aussicht 
stehende Neubesetzung des deutschen Landsmann-
mnisterpostens dazu auf, denn die Ernennung eines 
imirn Landsmannminister« hat doch nur dann einen 
Lin«, wenn sie auf Grund eines von allen deutfchen 
Parteien vereinbarten nationalen Programms erfolgt, 
in dessen Rahmen der deutsche LandSmannminister 
der rückhaltlosen Unterstützung aller deutschen Abge-
ndneten sicher wäre. 

Vom tschechischen Handelsminister. 

Es ist eigentlich doch recht seltsam, daß in der 
eommcrjejsw» des Abgeordnetenhauses der Handels-
minister Dr. Fiedler ungeschoren geblieben ist. Die 
misten Schwierigkeiten, die sich im Parlamente er-
M u haben, führe» ai» die Verwaltmig des Handels« 
Ministers zurück, der sich um seine eigenen Ressort-
aagelegenhnte» so gut wie gar nicht kümmert, und 
ierne Hauptaufgabe darin erblickt, die Revolte der 
tschechischen Postbeamten nicht nur passiv souderu 
auch aktiv zu unterstützen, indem er entgegen den 
zeltende» Porschritten Verfügungen erlaßt, die gar 
»ich! i» seinen Wirkungskreis fallen. Nach einer 
leserlichen Verordnung über die Befugnisse des mit 
der Leitung des Post» und Telegraphenwesens be-
trauten Sektionschess > Geiieralpostdirektor) hat dieser 
zahezu in allen die Organisation des PostdiensteS 
betreffenden Fragen selbständig zn entscheiden. Herr 
kr. Fiedler hält sich aber daran nicht; er erlaubt 
sich Eingriffe in den Wirkungskreis des General-
voftdirektors, trifft über dessen Kopf Verfügungen, 
toe die tschechische Poftbeamtenrevvlte begünstigen, 
toi;, der Minister, der doch in erster Linie kaiser« 
Iiche Einschließungen achten sollte, setzt sich ohne-
iveners über sie hinweg und gibt der gesamten 
Keamlenschaft ei» Beispiel, das alle Disziplin in 
der staatlichen Verwaltung untergraben muß. Trotz* 
dem ist er im Parlamente gelegentlich der Verband» 
langen des Budgets des Haudclsministerinms anfs 
ichoneiidste behandelt ivorden, ja einige Wiener 
Mfenblütter hielten mit ihrer Anerkennung für die 
„axsgezeichneten Ausführungen" des Handelsniinisters 
mcht zurück. Die Erklärung dazu findet sich vielleicht 
in dem Umstände, dan Herr Dr. Fiedler gewisfer» 
»aßen als Generalbevollmächtigten in seinen Ressort-
Angelegenheiten den SektionSchef Dr. Rößler bestellt 
bat, den er im Handelsministerium nach Belieben 
schallen und walten läßt, Sektivuschef Rößler aber 
bei der Börfenpreffe i-mon» patis/iina ist. — 
Lic lauge diese Wirtsehast im Haildelsministerium 
noch iottdauern wird, laßt sich nicht absehen. Kommt 
» aber nach Neujahr zu einer Rekonstruktion des 
Kabinette, dann ivird ans dentscher Seite unter 
allen Umständen darauf beharrt werden müssen, 
daß das Handelsministerium ivieder in deutsche 
Hände kommt. 

MihhelligKeiten vom allslavischen 
Kongreh. 

W-e man nachträglich ersährt, ist es ans dem 
Präger Allslawenkongreß hauptsächlich zwischen 
Nüssen und Polen zu argen Mißhelligkeiten gekommen. 
Wie die „Wiener Deutsche Korrespondenz" ersährt 
trat der Vertreter der slawischen Wohltätigkeits-
zksellschast Koroblcw mit Entschiedenheit sür die 
rusiischnationalen Interessen gegenüber den polnischen 
ein. Äls man ihn nicht hören wollte, forderte er, 
daß fein Protest in das Protokoll aufgenommen 
»erde, was jedoch der Leiter der Verhandlungen 
ikamar verweigerte nnd dem »oroblew sogar mit 
gewaltsamer Entfernung drohte. Als im weiteren 
Verlaus der Verhandlungen der Pole StraSzewitz 
erklärte, daß die Polen sich an der slawischen 
«oSstellung in Moskau nur dann beteiligen können, 
wenn ihnen die von ihnen verlangten politischen 
Aechte in Rußland gewährt werden und die Ans-
ftkllvug deshalb bis zum Jahre 1915 verschöbe» 
nxrdeu solle, sälschte »ramar in seiner Uebnsetzung 
bicfe Ausführungen indem er sagte, daß StraSzewitz 
wegen der gegenwärtigen Wirtschaftskrise in Kongreß» 
polen die Verschiebung der Ausstellung verlange, 
welche Fälschung wiederum Loroblew aufdeckte. I n 
der letzten Titznug sprach der Pole Dmowski. Als 
ei» neben Kramar sitzender Rnffe diese« frug, ivas 
Taowski spreche, antwortete Kramar: „Er sagt 
daß die Polen die russische Staatsidee akzeptieren". 
Erfreut ging der Russe aus Dmowski zn nnd 
beglückwünschte ihn zu seinen Ausführungen, worauf 
dieser erstaunt entgegnen: „Ich habe nichts der-
artiges gesagt". Räch diesen Zwischensällen ist es 
Irrn Wunder, daß ein großer Teil der Kongreß-
tnlnehmer im gegenseitigen Mißtrauen auseinander̂  
gegangen ist. * 

Aus Stadt und Land. 
Deutsches Gewerdefest. Am 15». August 

lausenden Jahres wird auf der Festwiese ein großes 
deutsches Volkssest veranstaltet werden, dessen Rein-
gewinn dem Grundstöcke einer gewerbliehen Vor 
schußkasse in Eilli zufließe» soll. Der Festausschuß, 
an dessen Spitze Herr Handelskammerrat Karl 
M ö r t I steht, hat mit seinen Beratungen begonnen 
und es wurde» auch die Unterausschüsse gebildet. 
Das Ehrenpräsidium des Festes haben die Herreu 
Reichöratsalkproidneter M a r c k h I , Landesansschnß-
beisitzer S t a l l n e r. Altbürgermeister R a l u s ch, 
Bürgermeister Dr. v. I a b o r n c g g , und Bürger-
meistersteUvertreter Dr. I e f e n k o übernomine». 
Für das deutsche Gewerbefest, welches sicherlich 
wieder einen schönen Beweis für die brüderliche 
Einigkeit der Deutschen Eillis liefer» wird, macht 
sich in allen .Kreisen der Bevölkerung lebhaftes In -
teresse geltend. Es ist auch nicht zu zweifeln, daß 
das Fest deu Besucher» viel Schönes bieten wird, 
haben sich ja doch unsere hervorragendsten Festtech-
niker der guten Sache in liebenswürdiger Weise zur 
Versüguug gestellt. 

P r o m e n a d e k o n z e r t . Morgen Donnerstag, 
um 6 Uhr nachmittags konzertiert die Mufikverein»-
l.ipelle im Waldhaufe. Das Konzert findet bei jeder 
Witterung statt. 

P r o m o t i o n . Herr O»o P e r k o. Auskul» 
taut beim k. k. itreisgerichie Cilli wird am ftrritag, 
den ^4. ds. vormittags 12 Uhr an der Grazer 
Universität zum Doktor der Rechte promovieit. 

Verein Deutsches Studentenheim. 
Der Ausschuß dieseS Vereine» hat in seiner Sitzung 
vom 13. d M . de» einstimmigen Beschluß gesaßt, 
den Leiter des Studentenheims, Herr» Piofesjor 
Karl D «f f e k. als Weiche» der Anerkennung feiner 
durch 1Ä Jahre dem Vereine i» jeder Beziehung in 
höchst ersprießlicher Weise geleistete» Dienste mit 
den, D i r e k t o r t i t e l auszuzeichnen 

V o m Hande l sger i ch te . Eingetragen wurde 
in das Eillier Register Firmawortlaut: Max Stößl. 
Beiriebsgegenstand: Ei»' und Veikauf von t'ertigem 
und Rohleder und Verschleiß sämilicher Bedarfs-
gegen« önde iür Schuhmacher. Inhaber: Max Siößl 
in Klagensurt, Paradeisergasse. Zweigniederlassung 
der in Alagensurt mit der Firma gleichen Namen» 
bestehenden Hauptniederlassung. Tag der Eintragung: 
IN. Juli >90«. — Eingetragen wurde in daS 
Eillier Register für Einzelfinnen: Firmawortlaut: 
04. Schmidls Nachsolger Anna Schmidl. Firma, 
ändernng in: G. Schmidts Nachsolger Johann 
Gajschek. Gestorbe • die bisherige Inhaberin. Nun» 
mehriger Inhaber: Infolge Gefchäfisübei nähme 
I Gajschek Prokura des Äustav Schmidl gelöscht. 
Tug der Eintragung: 7. Jul i 1908. 

Toni Daree, die bekannte und beliebte 
Wiener Soubrettendiva veranstaltet am Freitag de» 
24. Juli, abends 8 Uhr. im Hotel Terschet einen 
humoristischen Familienabend unter Mitwirkung be-
deutender Kunftkräite. 

Tropsen aus einem glühenden Stein. 
Diese Tage haben uns etwas Rege» beschert, den 
der ausgetrocknete Boden gierig in sich aufsog. 
Ader s^on haben wir wieder lachende Himmels; 
bläue zu unseren Häupten. „Es will schier immer 
so bleiben hier unter dem wechselnden Mond!" 

Kampf mit einem Einbrecher. Am 
Montag wurde im Gaslhause „zum HudertuS" an 
der Laibacheistraße ein Einbruch verbucht Es ist 
nur einer Reihe glücklicher Umstände zuzuschreiben, daß 
der Kampf mit dem au« handhafter Tat ertappten Ein-
breche, nicht ein Menschenleben gekostet hat. Es 
war ungesähr >/« lu Uhr nachts — im Schankzjmmer 
befand sich noch eine kleine Gesellichafi. die vornehm-
lieh aus Hausbewohner» bestand — als sich die 
Wirt n. Hrau P ü h r i » g«r mit dem Vorgeben, in den 
Wohnräume» nach eiwas Nachschau halten zu müssen, 
von ihrem Platze erhob. ES vergingen nur wenige 
Minuten, da stürzte sie auch schon mit dem Ruse: 
„Ein Mann versucht inS Zimmer einzudringen" 
bleich und verstört ins Gastzimmer zurück. Die 
männliche» Teilnehmer der Gesellichast begaben sich 
sofort hinters HauS, auf die Suche nach dem Ein-
brecher, allen voran der HauSbesitzerssohn, Herr 
E ö 1 e st i n. Zwei weibliche Dienstbote», die an» 
fangS sehr beherzt taten, ginge» mit Lichter» in den 
Hände» mit. Es war jedoch von dem Einbrecher 
nichtS zu sehen. Da stieß die eine Magd plötzlich 
einen schrillen Schreckensschrei aus und deutete mit 
den Worten: „dort hockt er" in eine dunkle Ecke 
der an der Rückseite des HauseS befindlichen Wein-
laube. DaS war auch für die zweite Dieuftmagd 
das Signal, gleich der ersten daS Licht zn Boden zu 
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schleudern und das Hasenpanier zu ergreifen I n den 
wenigen Augenblicken der Beleuchtung war nur zu 
erkennen gewesen, daß der bei seinem Handwerke 
verscheuchte Einbrecher eben beschäitigt war, die 
Schube, die er vor versuchtem Einbrüche abgelegt 
hatte, anzuziehen. Herr Cölestm trat auf den Mann 
zu und frug ihn barsch, was er sich hier zu schaffen 
mache. Beim Nähertreten — es war nicht völlig 
dunkel — nahm er wahr, daß neben dem Mann ein 
Stemmeisen lag, sodaß kein Zweifel mehr bestand, 
daß er es mit einem Einbrecher zu tun habe. I m 
Vertrauen auf Beistand, der leider ausblieb, legte 
der beherzte junge Mann Hand an den Verbi echer. 
Dieser ichnellte jedoch »mpor. machte einen raschen 
Griff in die Tasche und gab aus seinen Gegner einen 
Schuß ab. Der Umstand, daß der Verbrecher feinen 
Hu« tief ins Gesicht gedrückt halte, weshalb er am 
sicheren Ziele» verhindert war. fügte eS. daß die 
Herrn Cölestin zugedachte Kugel ihr Ziel verfehlte. 
Und nun entspann sich zwischen den beiden Männern 
ein verzweifelter Kamps aus Leben und Tod Herrn 
Eölestin gelang es den Mordgeiellen im Rücke» zu 
safsen. Die beide» Ringenden wühlten und 
stampften auf eine weite Strecke de» Boden auf. 
Noch einmal bekam der vor nichts, auch vor einer 
Mordtat nicht zuiückschi eckende Verbrecher die eine 
Hand frei und gab auf den mit vollem Bewußtfein um 
sein Leben ringende» junge» Man» einen Schuß ab. 
Herrn Eölestin gelang es noch rechtzeitig den Kopf 
zur Seite zn werfen. — Der Schuß hätte ihn mitten 
inS Gesicht getroffen fo aber ward nur seine Wange 
von de» Pulvergase» versengt. Unter Anspannung 
aller Jträfte gelang is ihm endlich, dem Verbiecher 
die Schußwaffe aus der Hand zu winden. Sie barg 
noch zwei Ladungen Doch nun ergriff der Einbrecher 
da» Stemmeisen und bearbeitete mit Schlägen die 
Hände seine» Gegners, bis diese endlich locker ließen. 
Dann, daS Brecheifen zur Seite schleudernd, ver-
schwand der Mann den Blicke» seineS mutigen 
Gegners im Dunkel der Nacht, blutige Spuren auf 
dem Kampfplätze zurücklassend, denn auch ihm war 
übel mitgespielt worden. Als man im Hause die 
beiden Schüsse sallen hörte, gab man Herrn Eölestin 
bereits verloren und rief jammernd um Hilse. Bald 
daraus naf an Ort und Stelle der Wächter der 
Wach und Schließanstoli ei» Er hätte also den 
Einbrecher in vollster Tätigkeit abgefaßt und 
bei dem Umstände, als ihm wuchtige Waffen, 
ei» fechsläufiger Revolver und ein Gummiknüttel» 
zu Gebote stehen, zweifellos feine» Gegner wohl auch 
kamp unfähig und dingtest gemacht. Nachdem man 
ihm in uller Kürze eine Schilderung der Vorfallen-
heilen gegeben hatte, machte er sich unverzüglich aus 
die Verfolgung deS Einbrechers, die er im Vereine 
mit anderen Wichtern der «esellschast viele Stunden 
hindurch sorisetzte. Herr Eölestin, der geradezu be-
wuudernSwerte» Mut, Entschlossenheit und GeisteS-
gegenwait an den Tag gelegt hat. hat glücklicher-
weise ur leichte Verletzungen im Gesichte und an 
den Händen aus dem verzweifelten Ringen davon« 
getragen. Er giebt von dem Einbrecher solgende 
Schilderung: Gestalt klein, Kleidung verwahrlost, am 
Hute ein breites, grünes Band, Spitzbart und 
Schnurrbart. Alter ungefähr 40 bis 45 Jahre. Der 
Revolver ist alter Konstruktion und bereits mit Rost 
bedeckt; das Stemmeisen ist ein richtige» Einbruchs-
Werkzeug, wie es die berufsmäßigen EinbreHer, die 
sogenannten Schränker, verwenden. ES ist geschärst 
und fo gebogen, daß man die Hebelkraft mit 
Vorteil anwenden kann. Der Vorfall bilde« natür« 
lich daS Gespräch deS Tages und der Name deS 
muligen, jungen Mannes, den wir zu dem glücklichen 
AuSgange deS Ringkampfes auf Leben und Tod. be» 
glückwünschen, ist in aller Munde. Von dem Ver-
brecher fehlt zur Zeit jede Spur. 

Von der Wach- und Schliehanstalt. 
Die Organe der Anstalt hatten in der kurzen Zeit 
ihrer Wirksamkeit bereits in acht Fällen einzngreifeu. 
Es handelt sich hiebet meist nm das Schließen von 
Türen und Toren, wobei große Werte vor Diebstahl 
gesichert wurden. Mi t besonderer Beflissenheit haben 
sich die Organe der Anstalt, nach einer Mitteilung, 
die uns der Leiter der Eillier Zweiganstalt machte, 
aus die Sicherung von G a d e r j e verlegt, dessen 
SicherheitSverhältnisse bekannterweise viel zu wünschen 
übrig lassen. 

Hopfenbericht. Im Erzeugungsgebiete deS 
Sanntales ist das Wachstum der Pflanze» durch 
vorherrschende große Dürre sehr beeinträchtigt 
worden Einige RegensäUe haben kaum die Furchen 
durchnäßt, besonders Frühsorten. welche den über-
wiegenden Stand der Anlagen bilden, haben bei 
nur teilweiser voller St«mgenhöhe kurze und wenig 
zahlreiche, schwach entwickelte Seitenranken. Mao 
erwartet ein Drittel, vielleicht kaum so viel einer 
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volle» Ernte. Späthopfen verspricht einstweilen 
mehr. Die Preise sind im Fallen. 

„Optimus" — Feuerlöschprobe. Sonn-
tag. den 26. Juli vormittags 11 Uhr findet auf der 
Festwiese (GlaciS) i« Cilli im Leistn« des Erfinders 
Herr« Ingenieurs B u r S z t y n eine Feuerlöschprobe 
mit dem bisher noch von keinem ?lpparaie ähnlicher 
Art übertroffeuen Feuerlöschapparate „Optimus" statt, 
welche nch inioserne zu einer uinsassenden gestalten 
wird, als hiezu eine ganze Reihe nicht »ur leicht 
brennbarer, sondern auch sogar explosiver Stoffe her-
angezogen werden soll. Dieser Probe werden Ver-
trete- der staatlichen und städtischen Behörden, der 
Industrie und des Handelstande« sowie der Freiw. 
Feuerwehr anwohnen; sie soll aber auch Gelegen-
heil geben, daß sich private «reise für die über-
raschende» Wirkungen des OptimusApparates inter-
essieren, der als erstes Hilfsmittel gegen die Explosion 
von Petroleum- und Spiritusbrenner» und Lampen 
heule eigentlich in keinem Haushalle mehr fehlen sollte. 

Entg le i sung . Am Samstag vormittag ist 
die Lokomotive des Perionenzuges Trieft Graz i» 
Pöltichach beim Einsahren in die Stalio» entgleist. 
Bei dieser Gelegenheit wurden die Schienen voll-
ständig zerrissen. Der Bei kehr war anderthalb 
Stunden gestört. Der Zug wurde aus ein anderes 
Geleise gebracht und dann abgelassen. Bei letzt wurde 
niemand. 

Eine Erwiderung. ES geht unS folgendes 
Schreiben des Herrn Rebeuschegg mit der 
Bilte um Veröffentlichung zu, in welchem derselbe 
die Darstellung in dem .Eingesendet" des Herrn 
Bukschek in folgende» Punkten richtigstellt: 
„Unwahr ist. daß ich in der GenossenschaslSver» 
sammlung der Fleischhauer, in der eine Herabsetzung 
der Fleischpreise beschlossen wurde, die Verpflichtung 
übernahm, die Beschluß« der Versammlung zur 
Kenntnis des Bürgrrmeister-SleUvertreter Dr.Jescnko 
zu bringen. Wahr ist, daß ich in der Genossen-
schaflsversammlung der Fleischhauer nur ersucht 
wurde, der „Deutschen Wacht" behuss Verönent-
lichung bekannt zu geben, daß in vorzitierter Ber-
sammlung eine allgemeine Preisregelung und zwar 
in der Richtung der Verbilligung des Fleisches be-
schlössen wurde. Unwahr ist, daß ich am solgenden 
Tage vom Jakob Bukschek a» die Ersüllung der 
übernommenen Pflicht gemahnt wurde und ihm er-
klärt haben soll, dies bereits getan zu haben. Wahr 
ist, daß ich mil Jakob Bukschek über die angeblich 
übernommene Verpflichtung deni Bürgermeister Stell» 
Vertreter Dr. J'senko die Beschlüsse der Versamm-
lung zur Kenntniß zu bringe», nicht ein Sterbens-
wörtchen gesprochen habe." Achtungsvoll Joses 
Rebeuschegg, Obmann der .Ueischcr-Äenossenschast. 

Dom deutschvölkischen Arbeiterver-
e in . Am Sonntag fand im Rasthof „Hurn Stern" 
die Monalsveriammlung deS Berbandes statt, in der 
zunächst Herr P e y e r l, als Delegierter der Eillier 
Organisation Bericht über die Bundrshauplversamm-
lung in Billach erstattete. Auf dieser Tagung wurde» 
der deutschvölkische» Arbeiterbewegung neue Richt-
linien der Entwicklung vorgezeichnet. Das Thema: 
Organisation aus wirtschaftlichem und zugleich aus 
politischem Gebiete, sowie Ausgestaltung der deutsch' 
völkische» Arbeilerpresse beherrschte die Tagung. 
Hier wurden auch die ersten Fäden geknüpst, welche 
die weit machtvollere Organisation der Sudeten-
länder mil jener der Alpenländer verbinden sollen. 
Am 2. August findet in Kapsenberg eine Beratung 
der steirischen Arbeite» verbände statt, in der man 
darüber ichlüßig werden will, ob der Zusammen-
schluß zu einem Reichs-Zentralverbande aller aus 
volkSbewußter Grundlage fußenden deutschösteteichi« 
schen Arbeitervereine stattfinden soll oder nicht, bzw. 
ob die Geimaniaverbände den Anschluß vollziehen 
wollen oder nicht Als Delegierter wird zu dieser 
Beratung der Obmann Herr F i n d e i s e n enl> 
sendet. Dem Berichte konnte u. a. auch entnomnien 
werden, daß der Triester Arbeiterverein bercil» 
300 Mann stark ist, daß die gewerkschaftliche 
Organisation Fortschritte macht und daß die Süd 
mark der Organisation werkiälige Unterstützung 
leiht. Der Bericht des Obmannes, Hnrn Findeisen 
über die Organisation aus politischer Grundlage 
trug mehr vertraulichen Eharakier. Der nebenherge-
henden politischen Organiialion wird allerorts das 
beste Verständnis etilgegenbrachl. I n der Versamm-
lung beschloß man über eine auS Kreise« der 
Arbeiterschaft stammende Anregung, künftighin be-
sondere Sammlungen für den Preßiond zu veran-
stalten Es wurde auch gleich an Ort und Stelle 
unter den Arbeitern gesammelt und der Anreger 
konnte ein verhältnismäßig hübsches, die Opfer-
Willigkeit deS deutschen ArbeitsmanneS bezeugendes 
Sümmchen auf den Tisch niederlegen. Mit Interesse 
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wurde» auch die Mitteilungen über verschiedene im 
Zug befindliche Reugründungen innerhalb der Orga-
nisation entgegengenommen. 

Vermählung und silberne Hochzeit. 
Am 23. d. findet in der Botivkirche zu Wien die 
Vermählung des Herr» Dr. K K i l l e r . EhemikerS 
der Fabrik chem. Produkte in Hrastnigg mit Fräulein 
Poldt A n t h e r i e d, einer Wienerin, statt. Am 
gleiche» Tage feiert der Vater d,S Bräutigams Herr 
Johann « i l l e r Betriebsleiter in der Fabrik chem. 
Produkte in Hrastnigg, mit seiner Gemahlin das 
Fest der silbernen Hochzeit, «nch diese Familienfeier 
findet in Wien statt. 

F ü r die H a u s f r a u . Die Obstzeit ist wieder 
gekommen und damit beginnt auch liic die Hausfrauen 
die arbeitsreiche Zeit des Obsteinsieden». Denn jede 
Hausfrau, die nur halbwegs Gelegenheit hat, sich 
Obst preiswert zu beschaffen, hegt den Wuns». es 
aus irgend eine Art zu konserviere», um im Winter 
eine Abwechselung für de» Mittagslisch zu bade», 
die auch für die Gesundheit von hervorragendster 
Bedeuiung ist. Das Einsieden und Konservieren der 
Früchte ist zwar heule keine Kunst mehr, aber 
immerhin gilt es dubei eine Reihe von Vorschriften 
zu beobachten, soll nicht .̂ eit und Geld nutzlos 
angewendet werden. Aus diesem Grunde dürfte eS 
viele Hausfrauen interessieren zu erfahren, daß die 
OfsterrtiXlschc küchenzeitung in Wien, 2. Bezirk, 
Taborfttaße Nr. 9 ein „Die Eiiisiesekunft" betiteltes 
Spezialhe't erscheinen ließ, welches in knapper Form 
und übersichtliche,, leicht verständlicher Weise über 
alle, das üonsenileren und Einsiede» des ObsteS 
betreffenden Fragen orientiert. Die angeschlossenen 
Rezepte, weitmehr alS hundert, vervollständigen 
dieses nützliche Hest, dessen Wert ei» dauernder ist. 
Schon legen des billigen Preises (4ö Heller) dürfte 
sich diele Publikation bald in den Händen iner jeden 
Hausfrau und Köchin befinden 

Die Dürre in Untersteier. Am 1!» dz 
fand in Marburg in der Gamdrinnshalle die Genc-
ralversommlung des Landwirttchaitlichen Verbandes 
Rothwein statt, die nch hauptsächlich mit dem durch 
die monatelange Dürre hervorgerufenen Futteimangel 
be'aßte, der zu einer enormen Preissteigerung der 
wichtigsten Lebensmittel in den Städten führen muß, 
wenn nicht noch rechtzeitig Abhilfe geschaffen wird. 
Der Vorsitzende R v. Roßmanit schilderte kurz die 
ungeheueren Verwüstungen durch die Dürre. Redner 
verwies am die Gefahren des jetzigen allgemeinen 
notgedrungenen Viehverkaufes. dessen Nachwirkungen 
infolge der Lichtung der Viehbestände »och »ach 
Jahre» in der Landwirtschaft und in ten Städten 
zu spüren sein weiden. Futter sei gar nicht mehr 
zu kaufen. Redner empfahl den Bezug von Stroh 
aus Ungarn als Futtermittel für das Vieh und den 
neuerliche» Anbau von Futtermitttln, die sich bald 
trocknen lassen. Selbst- und Staatshilse müssen zu-
sammenarbeite», um die iiaiastrophe überstehen zu 
können. Fachlehrer Erhaidt von der LandrS Obfl-
und Weinbauschule empsahl de« Anbau von Stoppel-
srüchten, Kukuruz mit Wicken gemischt usw. Die 
Wiesen sollen schleunig'! mit Chilisalpeter gedüngt 
werden; wenn sich Regen einstellen sollte, dann könne 
man infolge dieser treibenden Düngung doch noch 
aus einen Futtererlrag rechnen. H e r r F r a n z 
G i r f l m a y r betonte, daß der Bauer, der vor einer 
suichlbare» Katastrophe stehe, leider nicht das Geld 
für solche Versuche hab« Redner forderte unter stür-
mischen, Beisall Staatshilse für das Unterland Wenn 
der S t a a t die S t e u e r t r ä g e r b is ausS 
Hemd ausziehe, habe er auch die Ver» 
p f l i ch t u n g, einer solchen w i r t scha f t 
lichen Katast rophe nach K r ä f t e n vor zu-
beugen. Die Steuergeloer sollen nicht immer in 
gewisse andere Länder gehen. Der Redner faßte feine 
Ausführungen in folgendem Beschlußannage zusammen: 
„ I . Der Staat hätte Futtermittel aller Art, wie Heu 
und Stroh, in giößeren Mengen, so wie es in solchen 
Fällen in Ungarn geschieht, auszukaufen, um sie dann 
billig an die Viehbesitzei hinauszugeben. 2. Die für 
ärarische Zwecke mahlende» Mühlen wären zu ver-
halten, die Kleie und andere Absälle direkt an die 
Vieh haltende Bevölkerung abzugeben; a-iensallö be-
stehende Abschlüsse mit Spekulanten wären zu lösen. 
3. Es sei jedem Besitzer zu ermöglichen, sein über-
flüssiges Vieh zu schlachten und i» kleinen Mengen 
zu verlause«. Gerade so wie zur E» Haltung deS 
Viehes solche weitgehenden Maßnahme» vom Staate 
zu erwarten sind, müssen auch Voikehrunge« getroffen 
weiden, um die Teuerung der »otwendigsten Lebens-
mittel hintauzuhallen. Zu diesem Zwecke ist die Re-
gierung aufzufordern: 1. Brotgetreide und Mehle, 
wie besonders Korn und Kukuruz, dann Bohnen und 
Erdäpfeln in großen Menge» bei verläßlichen Firmen 
fchon jetzt sicherzustellen und diese Vorräte bei Be 
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darf billig, an Mittellose aber ganz umion't hinaus 
zugeben. 2. Steuerexkaulionen sind sofort eiiuuMea, 
und in besonders berücksichtigungswenen Wen 
Sleuern ganz abzuschreiben. Um zu verhtnder», day 
die Weine Heuer inwlge des Umstandes, das »» 
meisten Bauern kein Faßzeschirr haben, verschleudert 
werden, ist die Regierung aufzufordern den Kellern-
genossenschaften entsprechende Kapitalien gegen mdßiize 
Zinse > zu leihen." Dieser Beschlußant! ag wurde 
unte» stürmischem Beisaue einhellig angenommen. 
Er ist durch den Bezirkshaupimann Statthal:emrst 
Gras Marius Attems der Regierung übermittelt 
worden. 

Der Pettauer Bauerntag. Unter rie>eu. 
haster Beteiligung der Bauernichait sast aZier Ge-
meinden des Pettauer Bezirkes fand am Sonntag 
der Bauerntag statt. Es waren über 2000 Kenyer 
gekommen. Den Vorsitz sühne Bezirksovmann Herr 
Joses Ornig. Der Bezirkssekretär Herr «engn er-
läuterte die Forderungen der durch die Dürre de-
troffeiien Bauernschaft. Abgeordneter Mali? teilte 
mit. daß er rechtzeitig die notwendigen DringlichkniS-
antrage gestellt habe. Sr betonte, daß schnelle Hil'e 
absolut notwendig sei und daß man die Gelder nichl 
aus die Hand auszahlen, sondern für Schast'ung von 
Arbeitsgelegenheit verwende» solle Ebenso könne er 
mitteilen, da in die'em Sinne schon am Mittwoch 
die ersten tanseiid Kamen ankommen durften Schluß 
lich empiahl er unter rauschendem Beisalle Vertraue» 
für die Tätigkeit tes Bezirksausschusses. Schriftleiter 
Linhart erstattete ein längeres Referat. Er betonte, 
daß das Unterland bisher vernachlässigt war und 
daß die Bauer» endlich ihre Rechte 'ordern müsieo. 
Riesiger Beifall folgte auch diesem Berichte. Daraus 
wurde die Entschließung einstimmig anzevommen. 
Sie umfaßt folgende Punkte: I. vollständige Äd» 
schreidung sämtlicher landesfüritlicher Steuern mit» 
Ersatz der Bezirks- und Gemeindeumlagen tuj die 
Dauer eines Jahres au Bezirk und Gemeinde. 
2. Gewährung eines entsprechenden .̂otstandsdeitrageS 
welcher an die notleidende Bevölkerung im allgemeinen 
nicht in Barem auszujolge» wäre Das Notstands-
geld möge fast ausschließlich zu gemeinnützigen Zwecke» 
und zwar für Bezirks- und Gcmeinde-Straßenbauie« 
und zur Subventionierung von Schulbaute» i« not-
leidenden Gemeinden bewilligt werden. Es sollen die 
Regulierungsarbeiten an dem Drau-, Poßnitz- im» 
Drannflusfe in möglichst großem Umfange und m 
Pettau der Bau eines Justizgebäudcs und deS land-
schastlichen Xrankenhauies unverzüglich in Angriff 
genommen werden. 3 ES möge die k. k. Regierung 
dem Bezirke, den politischen Oitsgemeinde», Schul-
und Pfarrgemeinde» für die notwendigen und in dem 
kommmenden Jahre zur AuSsührung gelangende«, 
dringende» öffentlichen Baute» aller Art unverzins 
liche, in 10 l is 16 Jahren rückzahlbare Darlehen 
gewäh'.en Viele solcher Bauten sind schon längst 
beschlossen und erweise« sich alS höchst notwendig. 
Die Kosten hiezu könne» aber be, dieser Roilage 
und i» die ein Elende unmöglich im gewöhnliche» 
Konkurrenzwege gegenwärtig ausgebracht werden. 
4 sie k k. Regierung möge Futtermittel, wie Heu. 
Stroh, Mais, «leie, Ha,et, Kartoffel». Kraul und 
diverse Hülsenfrüchte zu ortsüblichen möglichsten 
Normalpreisen loko Station Pettau abgebe». 
5 Die durch die NotslandSaklion bezogenen pultet 
und Nahrungsmittel düricn vom Bezieher nicht 
weiter verkauit oder verschenkt werden I n cmni 
solchen Falle soll sowohl Käufer alS auch Jüe»fäufer 
strenge bestraft werden. 6. Die k. k Regieiuiig 
möge für sämtlich« LandwirtjchaftS-Produktc ir 
WirtjchasiSzwecken bei allen Bahnen einen autgie-
bige» Frachtetuausnachlaß erwirken. 7. Die k. k. 
Regierung möge Noljchlachlunge« bewilligen u 
m der Weise, daß der Landwirt, der iusolge Ksl-
läge gezwungen ist, unter allen Umständen sei» 
Vieh abzugeben, — berechtigt wird, das Vieh selbst 
zu ichlachte» und das Fleisch ohne Zivischt!>häad!le 
oder Fleischer zu einem angemessenen Preise ;u 
Verwenden 8. Die k k. Regierung möge lllivkr 
züglich im Verordnungswege ein Ausfuhrsverbol jür 
sämtliche Futter-, Streu und Kraiijullermitiel er-
lasse» S Die k k. Regierung möge die Beschaffung 
von Futtermitteln schleunigst vornehmen, damit feit 
Landivirle nicht gezwungen wären, ihr Vieh 'cho» 
j tzt zu Schleuderpreise» abzugeben. 10. Die Rezie-
ruug geruhe zu verfügen, daß die Vcrbieiiung der 
Futter und Nahrungsmittel an die notleidende 
völkerung von der Filiale Pettau der k. k Liiid 
wirtschafls Gesellschaft unter Kontrolle der politisch« 
Behörde und des Bezirks Ausschusses vorgenow«cr 
werde, l i. Die k k. Regierung geruhe unverzügl 
eine Kommission zur Erhebung der durch die Dürre 
verursachte» Schäden behuss Feststellung der uot 
wendigen Hilfsmittel» einzustellen. Die Versa»»-
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liiig ende!« damit. Sie »var eine so imposante 
liwidgedung, wie sie die Bauernschaft des Pettauer 
Jf>;:rkes noch nicht veranstaltet hat. 

A u s den B ä d e r n . Zn Bad Neuhaus find 
bis zum 17. Jul i 256 Parteien mit 447 Personen, 
iu Siohilich-Sauel brunn diS zum 17. Jul i 1590 
sarteien mil 2371 Personen zum Kurgcbrauchc ein-
§strofstn. 

Verwendung der Militärkapellen. 
Las Reichskriegsmitiisterium hat eine» Erlaß über 
die außerdienstlich« Verwendung der Militärmusik-
toixUen hinausgegebe», worin es heißt: » Im Theaitr 
litten Mililärmusiken nur im Orchester und unter 
ttt Voraussetzung verwendet werde», daß das The-
«cr des betreffend«» Ortes an stelle einer Zivil-
«»Wapelle auf die Mitwirkung einer Militärmusik 
vgewi«!«» ist, beziehungsweise der Bestand deS The« 
»Ins ohne deren Mitwirkung gefährdet wäre; weilers, 
tax weder aus politischen »och örtliche» oder fo»-
lügen Gründe» gegen die Mitwirkung der Mili lär-
lufif übciHaupt Bedenken obwalte». Als ständige 
Surniuiifen dürfen Regimentsmusikcn nicht verwendet 
»adeu. Eine Ausnahme darf nur dann eintreten', 
n-.iin die politische Behörde bestätigt, daß die Auf-
Mung «iner Zivilmusikkapelle für den brtreffendkn 
ftutort unmöglich, die Beistellung einer Mililärinusik 
f»r de» Bestaiid und das Gedeihen des Kurhauses 
Idu von ausschlaggebender Bedeulung ist und auch 
toast keine diennlicheii Gründe dagegen sprechen Die 
silbsiäitdige Verwendung von Mililärmusiker» in 
Zllileilunge» vo» drei bis onv Mau» als Schrammel-
quartett, Zigeunermusik und dergleiche» an öffentliche» 
trien. Lokale« und Plätzen i ' l verbo:en. Die Be-
Billigung zur Mitwirkung vo» Mililärmusiken an 
ki Aussührung von Gesangsvereinen n. dgl darf 
im dann erteilt werden, wenn weder auS politijchen. 
Ufalen oder sonstigen Gründe» noch mii Rücksichl 
cuf de» Texl der zur Aufführung gelangenden Ton-
?lä>ke dagegen Bedenken obwalien. Die Kvmminden 
flir Truppcnkörper. die Musiker im Stande führe», 
hadeu dahin zu wirke», daß bei der Abschließung 
m tioiurakle» uud auch hinsichtlich der Höhe d s 
«r-klhonorais oas Ansehen des Militärstandes ge 
»ahn wird, ferne, daß das Ausstichen vo» Erwerbs-
atfltn vermiede» wird. Diese Verfügung tritt sofort 
in »traft und hat de« Zweck de» «läge» der Zivil-
«i'iker über Konkurrenz dei Äliliiärmusiken zu 
tqezneil." 

„Stajerc"-Kalender. Die.Slajerc"-Partei 
zin auch Heuer ihren Kalender heraus. Bekanntlich 
âitt sie im vorige» Jahre damit sehr viel Glück, 

ic sogar eine ziveiie Auflage veranstaltet werden 
»ißt*. Wir mache» die großen Firmen zum Zwecke 
bei Äiizeigen-Eiiifchaliung auf diefe Herausgabe 
usaicfiam 

Gegen die „Südmark". Die wiudijche 
P-lfie denützl wieder das konfessionelle Moment, um 
die deutsch katholische Well gegen die „Südmark" 
ausjustacheln. ES ist dieS die von uns schon enthüllte 
laktik. Zuerst schreiben windisch-chanvinistische Geistliche 
lange «itikel i» die deutsch klerikalen Blätier. in 
deneu sie de» „protestantischen Ansturm der Südmark" 
virlern. Dann zitieren sie diese ihre eigenen Artikel, 
um das windische Bauernvolk in eine» „religiösen 
itckg' gegen die „Südmark" zu hetze». Also nicht 
ur die Geldinstitute, nein, auch die katholische 
Seligion wird vo» diefen Leuten zu chauvinistischen 
Z»«ken ausgebeutet! Ein Leitartikel des 
r>l<iiraec* begeifert, gestützt auf Mitteilungen des 
.Lilizer Lolksblalies*, die evangelischen Priester 
Mobnert und Hegernann, weil dieselben mit Hilse 
tei .Eiidwark'' Et. Egidy „verlulhern" wollen. 
itx Stiifel |klingt in di. Worte aus: „Also der 
bcühuitc Mahnen impoitctl »ach Et. Egidy 
pl»i«stami>chc Ansiedler. Die Südmaik lauste e«st 
tor kurzein in Kresnitz wieder zwei Besitzungen, 
dair.il sie dort Iuih«attische Kamillen ansiedele, ^i ir 
tc steirischen Slovenen wächst in St. Egidy die 
k̂jahr der „Verdeutschung" und .Bei luihensiki ung" 

sit jedeot Tage. Wir müssett da alle Kiäsle einsetzen, 
taun: <e nicht zu spül werde. Steirische Vorschuß» 
insscu (!), heiaus!" — Ob diese hinterlistig« 
Migionshetze gegen die „Sildmaik wirklich auch 
î  tartlch-kleiikalen K,eisen ans s»uchtda e» Boden 
'allen wird? Es fcheint fast fo . . . 

Windische Wirtschaftskämpfe. Sö-K. 
Die wütdijche Genossenschaitsbewegung ist so ein 
5apnelch-n aus dem Schaffe» des wirtschaftlichen 
^Mfltwismus Vor vielleicht sieben Jahren erlebten 
wr iu allen vo» Slovenen bewohnten Gegenden 
die siednhasle» Gründungen vo» Konlumgenossen-
schalten Man wollte die deulsche unb deutschfreund-
liche Handilswcll »reffen. I n ei» paar Jahren 
tilgte stcilich ei» wirtfchistltcher Stach, der die 

1 Hewisjtulosigkeil der Gründer hell beleuchtete. Neun 

Zehntel der gegründeten Konsumvereine kamen in 
Konkurs, die verführten Bauen, aber u»> ihr Geld 
und in den Arrest . . . Man ließ Gras darüber 
wachsen. Darauf wußte man sich sremdes, meist 
tschechisches Geld zu vei'chaffen und baute langsam 
das von u»S schon öfters beleuchtete windifche 
GenosfenschastSwesen auS. ES en:stai:d eine politische 
Spaltung iu demselben, welche jedenfalls zu wirt-
schaftliche» Katastrophe» führe« wird Denn es geht 
nicht a», daß in jedem Dorfe 2, 3 u»d 4 ,po«ojil-
mi-t" gegründet weide» Es wird so gehe» wie 
aus allen Gebieten: die liberalen Geldinstitute 
werden zusammenkrache». daß eS eine helle Freude 
fei» wird. Die klerikale» Äenossenschasten aber 
hab«» sich eine, wenn auch lies in de» Schulden 
steckende Organisation geschaffen. Eben berichtet man 
uns, daß die Laibacher .Z uliuzna r.wza* (Genosjen-
jchaflsverband) 'Ür die untersteirisch«» .(».ixojilnice* 
und Genoffenschaften eine Ortsgruppe in Marburg 
eröffnete, die von Vlad Pu-enjat grleilel werden 
soll. Der Zweck ist ein ausgesprochen nalionalerk 
Denn dieser ganzen Organisation scheint der Gedanke 
zugrunde zu liegen, mit allen Mi i l r l» Kärnten und 
Untersteiermark durch Kiainer zu besiedeln. Der 
Fall Beschigrad ist «i» klarlieqender Beweis Der 
unwirlschaillichc. verhältnismäßig kolossale Besitz-
ankaus der windische» Genossenschaste» ist gewiß 
nicht ge»osse»scha tlich tationrll zu nennen; — im 
Gegenteile, er grenzt oft an Wahnsinn. Aber die 
klerikalen Genosfenschaftler sind doch keine Dumm-
köpfe? Rein, sie leisten genossenschasiliche, wirtschaft-
liehe Ardeil für ihren nationalen allslovischen 
Zweck . . . Dabei will man aUeS zertreten, was 
diese», Zwecke nicht dienstbar gemacht werden kann. 
Eine kioatische Aktien Gesellschaft für Kolonisation 
wirb boycottiert, weil sie zwar im Sinne der 
windifche» Bestrebungen einen großen deutsche» Besitz 
«»gekauft, zerstückelt und Äiainern verkauft, dabei 
aber einen Teil der Wiesen doch einem Deutschen 
Überlassen hat. I n der Presse wird offen erzählt, 
daß die jeder lehördlichen Kontrolle ausweichende» 
windische» i»e»osft»schaslen eigentlich nur Vermittler 
und Gläubiger für uaiionale BcsiedelnitgSpolitik 
find. Der Verdacht, daß fremdilavisches Geld dabei 
eine Rolle spielt, ist gar nichl unberechligi Be-
wies«» aber ist es, daß sogar öfsenlliche Gelder i» 
solchen pupill^r »»sichere» Instituten angelegt werde» 
und daß die Behörde» dabei ein Auge zudrücke» 
. . . Kümmer» wir unS da,u»r! Denn die Be-
griffe des völkische» Kampfes und der wirtschaft-
lichc Abwehr muffe» sich in den Unterlanden 
decke». 

A u s K ö r n t e n . Die Herrfcha t Truxe» bei 
Völkcrn>sl:ft mit ihren ausgebreiteten Wälder» i>« i» 
windiiche Hände gekommen. Roch immer keine 
nationale Gefahr?! 

gum wirtschaftlich-nationalen Kampfe 
der Slovenen im Küstenlande. Auch im 
Küstenlande führen die Slave» de» nationalen Kamps 
auf wirtschasilichem Gebiete mit einer sich immer 
steigernde» Jniensität. Es gibt schon seit langem 
fast kein Dorf ohne seine .l'<>«»jl>»>e»,'. I n Trieft 
entsteht eine slavische Bank nach der andere». So 
wurde jetzt daselbst eine Zweiganstalt der .Zivno-
stenskn t.:uikx* gegründet. Die ..iHdninska batik»* 
hat beschlossen, ihr Aktienkapital beträchtlich zu 
vermehren. Ferner wurde daselbst vor kurzem eine 
windische SpeditionS- und Kominiffions- A -G. 
gegründet Doch nicht nur große Uiilernrhmungen 
entstehen. Auch Geschäste sür d>n Kleinverschleiß und 
gewerbliche BelnebSslütlen schießen wie Pilze ans 
dem Boden hervor Etwas we> iger lebhast ist die 
Bewegung in der Provinz. Doch wild dies besonders 
im Görzi'chen durch einen frech getriebenen Boykolt 
alles nichl Windifche», der auf dem Laiide selbst vor 
Gewalttätigkeiten nicht zurückscheul, ersetzt. 

Vom Deutschtum in Bosnien. Der 
„Deutsche Stammtisch" in Sarajewo, wo seil kurzer 
Zeit eine neue deulsche TageSzeilung, daS „Saraje-
woer Tagblan" erscheint, veranstaltete vor einer 
Woche auf dem »Trebeschitz" bei Sarajewo eine 
Sonnwendfeier. Möge i» der Pflege des deulsche» 
Volksbewußtseins das aufstrebende Deutschtum in 
Bosnien eine innere Festigung gegen kommend nationale 
Stürme ersahren! 

Nationaler vpferfinn deutscher Bllr-
gerschüler . Daß bisher die deutschen Hoch- und 
Mittel'chüler mitunter anerkennenswerte Leistungen 
sür die deutsche» Schutzveieiue an de» Tag legten, 
ist schon zu wiederholten Malen gewürdigt worden. 
Daß aber bereits deutsche Bürgerschüler sich in werk-
tätiger Weise an der deutsche» Schutzarbeii beteil gen, 
verdient besonders hervorgehoben zu werden. Die 
Schüler der 3. Bürgerschuiklasse in einer nordmäh-
rischen Stadt haben nämlich für den deutschen 

Schulverein K '.> 62 in Barem, ferner 2099 Jubi-
läuinsmarken und 50 Stück Bücher und Zeitschriften 
gesammelt! 

T ü f f e r . ( K o n z e r t . ) Am 26. ds. nachmit-
tags 6 Uhr veranstaltet die Freiwillige Feuerwehr 
von Tüffer im Garten des Hotels Henke ei« Konzert, 
dessen ReinerträgniS der Kurkapelle zufließt. 

G o n o b i t z . ( E r h ä n g t . ) I n Prihova bei 
Gonobitz hat sich am Freitag der wohlhabende Be 
sitzet- Johann Skolz nach einem Wortwechsel mit 
feinem Weibe im Stalle ausgehängt. 

G o n o b i t z . ( V e r u n g l ü c k t . ) Am Bahnhöfe 
zu Gonobitz geriet der AushilfSheizer Jakob Pufnrt 
beim Verschieben der Maschine zwischen die Puffer, 
so daß ihm vier Finger vollkommen abgetrennt wur-
den. Mi t dem nächsten Zuge wurde der Unglückliche 
ins Allgemeine Krankenhaus »ach Marburg überführt. 

Gonobi t z . ( E i n w e i h u n g deS I s o l i e r -
s p i t a 1S.) Der Zweigverei» Gonobitz vom Roten 
Kreuze dürfte nicht nur einer der ältesten, sondern 
auch einer der rührigsten Zweigvereine im Lande fein. 
Vor zwölf Jahren schon war er in der Lage, ein 
Erholungsheim für verwundete Kiieger zu erbauen 
und darin ei» Piivalspilal ei»zuiich!e», heule konnte 
er dessen notwendige Ergänzung — das Isolier-
spital der allgemeinen Benützung übergeben. Seit 
Jahren wurden die größeren Gemeinden des Be-
zirkes, insbesondere die Marktgemeinde Gonobitz. von 
derBezukshauptmanuschasl aufgefordert, Jsolierhäufer 
zu errichte», aber aus Mangel an den nötigen Mit-
lein konnten sich diese hiezu nicht entschließen und 
man ve>tröstet« di« Behörden auf später«, bessere 
Zeiten. Um diesem Umstände abzuhelfen und um 
den Gemeinde» teilweise entgegenzukommen, entschloß 
sich der Major a. D. Baron Edmund Vay de 
Voja, ei» solches aus eigene» Mittel» aufzusühren 
und dem Zweigvereine Gonobitz vom Rotem Kreuze 
zu widmen. M i t dem Baue wurde im Vorjahre 
begonnen und Heuer wutde dieser vollkommen fettig-
gestellt. Auch die innere Einrichtung wurde allen 
hygienischen Anforderungen entsprechend bis ins 
kleinste aus den Mittel» des Spenders bestritten. 
Heute fand nun die feierliche Uebeigabe an den 
Zweigverei» statt Zur Feier hallen sich eingesunden: 
F Z M . R. v. Bodolo als Vertreter deS Hauplver-
«incs (Gras Elary halle sich drahtlich enl'chuldigl), 
Bezirkshauplman» v. Lehman», Fürst und Füi sti» 
zu Windijch-Grätz, Gtaf Emil Attetns, die Grästnei»-
Seiuiage, der AitstaltSarzl Dr. Kadiutiig, der Bür-
gerrneistersteUvertreter von Gonobitz, Bauman», die 
meiste» Mitglieder d S Vereines und viele Freunde. 
Ein Kranz von weiße» Mädchen unter Führung des 
Oberlehrers Seidler eiwarlele den edlen Spender 
und deffen Gemahlin vor dem Spilale. Zn einfach 
schlichte» Worte» wu de er von einem Mädchen mit 
einem Blumenstrauß begrüßt. Baron Vay dankte 
für den liebenswürdigen Empfang uud übergab daS 
Jsolierfpital seiner Bestimmung. Die Präsidentin 
des Veteiiies, Fürstin Christiane zu Windisch-Grätz, 
nahm die Widmung sür den Verein freundlichst ent-
gegen und freute sich über deu zahlreichen Besuch der 
heutigen erhebenden Feier. Hierauf entwickelte Be-
zirkshauplmaun v. Lehman» ei» klares Bild über 
die Täligkeii des Vereines seil seiner Gründung und 
hob besonders die Verdienste hervor, die sich Baron 
Vay um dessen Entwicklung erworben. Der Vize-
präsidcnl des Hauplvereines, R v. Botdolo, betont«, 
daß Gonobitz der einzig« Verein sei, der seine Auf-
gab« voll und ganz erfaßt, der allen anderen Ber-
einen in der Enlwicklung der FriedenSlätigkeit vor-
ausgeeilt fei. Bürge, meifterstellvertreter Baumann 
dankte im Namen der Marktgemeinde Gonobitz. 
Batott Vay war tief ergriffen von all den anerken-
nend » Worten und sagte, daß es ihm zum befon-
deren Vergnügen gereiche, als guter Patriot so ge-
handelt zu habe». Den Anlaß dazu gab ja das 
6U jährige Regierungsjabiläum. Nachdem die Reden 
vetklungen waren, »ahm Hauptpfarrer Hrasielj die 
kirchliche Weihe in sämtlichen Räumen vor. Den 
Schluß bildete ei» hübsch votgetragenes Weihelied. 
Möge dieses patriotische Werk, daS mit den edelsten 
Absichle» errichte» wurde, ein Segen für die nähere 
und weitere Umgebung und möge d e über dem Ein-
gange angebrachte ^idmungslafel auch noch den 
kommenden Geschlechtern verkünden, daß hier ein 
Wohltäter der Mensche» gelebt. 

Rohitsch. (Abschied.) Da Lehrer Drofenig 
Rohitsch verläßt, um in Hochenegg die Lehrstelle an-
zutreten, müssen wir hier seiner etwas gedenke». 
Trotz'em im Gesaugsvereine seiner nicht gedacht 
wurde, war e» stete ein eifriges Mitglied, sowie 
aller anderen völkischen Vereine. Seine Tätigkeit 
als Lehrer sand allerorten Aneikennung und es ist 
nur bedauerlich, daß Drofenig wegen der ungeschickt 
systemisierten provisorischen Stelle Rohitsch verlassen 
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Vervielfältigungs- nrudtsorten j Uhranhängsel 
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(Cyclostile) um 5 Kronen abiautbvn. An-
rntr»̂ -»n in de' V<rwaltun£ dies"» Blatte*. 
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samt Medaillon wurde v e r l o r e n . 
Abzugeben gegen Belohnung in 
Sehuhwarengeschäft J. Berua, Herrer 
i;as*e Nr. 6. u«i 

muß. Hochenegg kann sich aber zu dem wackeren 
Manne beglückwünschen. 

Rohi t sch-Sauerbrunn. (Person a l nach-
r i ch ten) Es weilen hier u Erzbischoi Milinovic 
aus Antivati; wirkt. Kehtimiat und Präsident der 
königl. Kurie, Beza v Beinath mit Gemahlin. auS 
Ofen-Pest; FML. Moroculti auS Wien: OberstaalS 
anwalt Hofrat Amschl mit Mutter >mS Äraz; Gras 
Gabriel Lonyay auS Dereguyö; FML v. MiciohS 
mit Gemahlin aus Wien; Minister a D. v Lanyi 
mit Tochter aus O'en-Pest; AlfonS Eonte BoreUi 
mit Gemahlin aus Lara usw. 

Rohitsch-Sauerbrunn. (Konzert.) «m 
13. und 17. d M. konzeitielte im Kursalon das 
rühmlichst bekannte Triesiiner Slreichqvarteit. die 
Heire» Jankovich. Viezolli, Dudovich und Keraldi. 
Alle Tondichiungen wmdrn meisterhaft und mit der 
gewohnten Virtuosität wiedergegeben. Am zweiten 
Kammermusikabend verstand das kunstsinnige Kur» 
Publikum die vorgetragenen Tondichtungen zu würdigen. 
Eine wohl einzig dastehende Leistung, die liefen 
Eindruck hinterließ, war das Andanle von Debussy. 
Donnerstag den V3 d M sindel das Benefiz-Konzert 
des aUseilZ beliebten Kapellmeisters Stahl statt 
wo;« daS Triestiner Quattell freundlichst zugesagt hal. 

F r a n z . « A b g ä n g i g e s Mädchen.) Seit 
drei Wochen in hier ein 'alliüchliges zwanzigjähriges 
Mädchen, namens Anionie Le jak abgängig, sie 
wird von ihrer »»tröstlichen Multer. einer Witwe, 
bereits als verloren betrachtet. 

W ö l l a n . ( l i e G e m e i n d e w a h l e n.) 
Die von flovenischliveraler Zeile gegen die Gemeinde-
Wahlen eingebrachte Beschwerde wurde verworfen. 

Windisch-Feistritz. (U e b e r d i e F l t i) ch» 
U u c i u u g . — P i e r d e p r ä m i i e r u n g — 
A n e r k e n n u n g . - B o n der d r n t > ch e n 
S c h u l t . — V o n der B e z i r k s k r a u k e n » 
kafse. — V o n der F i l i a l e der L a n d -
w i r t s c h u f l S g e s e t l i c h a s t ) AllerortS hört 
man von dem Herabsinken der bis jetzt bestandenen 
hohen Fleischpieise selbst in den kleinsten Oite». Und 
eS ist ja auch kein Wunder, da der Einkaus des 
Viehes jetzl aui einen Preis herabgesunken isl, zu-
mal in unserer Gegend, wie schon lange nicht. Doch 
bei uns rühit sich niemand und wo's nichl brennt, 
raucht's auch nicht, lagt ein altes Zprichwoit. Man 
denke sich nur das Kilogramm gewöhnlichen Rind-
fleisches zu K 1'40, Schweinefleisch zu l '60 und 
teurer. Kalbfleisch Einkaufspreis 40—1»«> h per Kilo, 
Verkaufspreis 1-40 bis > 60 Zu dem in einige» 
Orte» bestehenden Bierboykotte wäre auch ein Fleisch-
boykoti anzuiate», vielleicht würde daS nütze». Man 
warlel schon kaum daß die Bahnverbindung herge-
stellt sein wird, da daduich der Bezug deS FleiicheS 
direkt von Mai bürg leichler und billiger zu bewer k-
stelligen sein wird. — Mittwoch, den Ib. ds. fai'b 
hier die erste Pferdcprämiierung feil dem Bestehen 
der Pserdtzuchtgenosjenscho>t aus Unter-PulSgau unter 
dem Vorsitze deS Herrn Alfred Ritter von Rosmannt 
ans Rotwein. Präsidenten der k. k. Gefellschafi für 
LandeSpferdezuchtin Sieiermark statt. Die vorgeführten 
Pferde wbien durchweg» erstklassige Slücke und edler 
Abstammung. Preise erhielten unter anderen Johann 
und Karl Hrastnig, Koban und Franz Zager auS 
Unler.PulSgau. Franz Mlaker aus Hoschnitz und 
Simon Pusnik aus Kerschbach. Der Komistion 
waren auch beigezogen die Herren Oberleutnant 
Adamovitsch auS Wöllan, Obeikommissär Bouvard 
aus Marburg. Emil Graf AllemS, Vorstand der 
Landwirtschaftsfiliale im Name» deS Bezirkes und 
Bezirkslierarzt Fischer auS Marburg. — Bei der 
am 6 bii 8. Juni in Olmütz stattgesundene» steno-
graphischen Zubiläums-AussteUung erregte das vom 
hiesigen Sparkassebuchhaller Herrn Alwin Watzek 
ausgestellte, von ihm selbst verfaßte Lehrbuch „Vor-
träge in der GabelSbergerschen-Satzküriung" infolge 
der sorgfältigen Ausführung und Schönheit der 
Schrift die Aufmerksamkeit der Besucher und erhielt 
der Aussteller dafür vom deutsch, mährisch - schlesischtn 
Stenographenverbande Brünn die belobende Aner-
kennung. ' — Der Spendenausweis des deutschen 
SchulhauseS Windisch-Feistritz zeigt eine Gesamtein-
nahme biS 30. Juni von 43.393 «4 K. welche aus 
allgemein« Spenden und Spenden deS deutschen 

SchulvereineS, . înfenertrag und Verkauf vo» schul-
hausbaumai ken zuiückzuführen sind Den Einahmen 
stehen 41.561'29 st Ausgaben gegenüber somit ver» 
bleibt ein Kasfarest vo» 1832 55 Da aber die 
Schule jeder Lehr- u»d Lernmiltel entbehrt, sür 
welche 6000 K in Voranschlag gebracht sind, fo er-
gehl nochmals an alle GesinuungSgenofsen die Bitte, 
diesen Betrag durch Unterstützungen ausbringen zu 
helfen, damil die Schule am 15. September eröffnet 
werden kann. Anfällige Spenden wollen an die Ver> 
wanung des deutschen Schulhausboufondes gesendet 
werde». - - Bei der vorige Woche vorgenommenen 
Wahl des Ucberwachl»!gSauSichU''es und des Schieds-
gerichtes wurde» Herr Lparkafsedeamie Max Leitgeb 
als Obmann des Uerwachuugsausfchufses und Herr 
Ger bei meistcr Zofef Rafteiger als Obmann des 
Schiedsgerichtes gewählt. Zn der letzten Sitzung 
diefer Filiale wurde über Antrag des Vorstandes 
der Filiale Her^n Emil Grasen AliemS der einhellige 
Beschluß gefaßt, infolge der heirschenden Dürre 
nnd Trockei'heil »»d zu erwartenden Futtermangels 
an den steietmäikifche» NotstandSiond um eine auS» 
gibige Geldunlerstützung sowie an die Hinanzdehörde 
um Sleuerabichreibung für die in diesem Bezirke 
geschädigten Besitzer einzukommen. 

sscnnaBdiuns, 

Schrifttum 
„ A n k e r " . Dit neuesie Folge des ,«>b-

blatte» „Anket". daS sich alS amtliche Zeitsil riit dei 
gleichnamige» Verbände» der deutschen Handelt-. 
Zndnstrie- und Privatangestellten Oesterreicht 
immer größerer Verbreitung und Beachtung erfrort, 
ist soeben erschiene». Inhalt: Ein Schritt nach Mr> 
wärtS. Amerikanisches Geschäftsleben Drei 3>:lirt 
ReichSverband. Einige praktische Winke über are 
Buchhaltung. Sommerurlaub. Zum Pemionsqesetz. 
DaS Handelsgehilsengeiktz. Regelung der flrbnti. 
zeit. Standesrundschau Ortsgruppen berichte U 
unserer Bewegung AuS anderen Vereine» (lingu 
sendet. Persönliches. Bücherschau Amtlicher IA 
Offene Slellen. Der halbjährige Bezugsveeit 
beNügt 3 X. Milglieder de» ReichSverbandet 
„Anker" erhalten das Blalt kostenfrei. Ein,kl« 
Nummern sind zum Preise von :i0 h durch die Ver-
waltung de» „Anker" Wien. VII1. Serchenkelder-
straße lf>»> zu beziehen. 

vermischtes. 
(Der S p e i S z e t t e l f ü r die Pf leg« 

l i n g e des Londone r T i e r g a r t e n s . ) Der 
eben veröffentlichte Jahresbericht des zoologischen 
Gartens iu London beziffert die Erhaltnngskvsteu 
der darin nutergebrachleu 31W Tiere im abgetan-
jenen Zahrc auf 8f>.000 K. Davon entfielen 
4420 K auf Pferdefleisch; da aber die Pserde, die 
angekauft iverde» konnte«, nicht die erforderliche 
Qualität besaßen, fo erhielten die Raubtiere 
außerdem 553U Pfnud Rindfleisch und wurden für 
sie auch 14!> Ziegen geschlachtet. Unter den auderm 
Posten sindel »tau: 38.H04 Hühuerköpfe, 2556 Liter 
Garneelen, 26.025 Eier, 83 Vierlelpsunddosen Fleisch-
extrakt, 4326 Dosen kondensierte Milch, 40 Tonnen 
ReiS, 648 Laib Brot, 12.6H5 Liter frische Milch, 
40 Zentner Nüsse, an 3000 Psund Weinlraubeu, 
8622 Orange«, 168 Psunv Rosine», 15.263 Kopse 
Salat, 69.102 Bananen und *<0 Gurken. Der 
Hauptverbrauch bestand aber in .Heu, desseu An-
schasfuugskosten 11.680 K ersorderlen, Getreide 
und Ma>S für 4640 K, Grünsutter für 13.120 K 
und Fifche für 7l40 l^. Woraus man ersieht, daß 
der Appetit der Tiere »uter der Gefangenschaft 
nicht uichl gerade zu leide« scheint. 

(Die H e i l k r a f t der M u s i k auf I r r e . ) 
Aus London wird geschrieben: I n der unter 
Koutrolle des Metropolitaii-Irreiiamtes stehenden 
Anstalt Witham sind große Hcilersolge nnter den 
12- bis 21jährigeu Geistesschwache« durch Musik 
erzielt worden. Ausgabe ber Anstalt ist, die In -
sasfeu zur Fähiglelt zn erziehet», sich selbst un 
Leben durchzubrtiigcn. Verschiedene Beruse wurden 
mit geringem Erfolge versucht, schließlich wurde 
versucht, ein Blechmusikkorps zu bilde». Das Re-
sultat war überraschend, nicht allem machten dir 
bisher teilnahmslosen Patienten schnelle Fortschritte, 
es trat mich bei ihnen, nachdem ihr Interesse 
erregt imrr, eine zunehmende Heilung ihres Zu-
standes ein. Die jungen Musikanten sind anderen 
Patienten gegeuiiber iu der geistige» Heilung ge-
waltig int Vorteil. Fälle von Knaben, deren Zu-
stand hoffnungslos schien, haben bemerkenswerte 
Fortschritte gemacht, seitdem sie im MusikkorpS 
mitspielen, uud sie werden demnächst als geheilt 
entlasse» iverden. Das erzielte Resultat hat bereits 
zum Engagement des Dirigenten einer großen 
Militärkapelle an Stelle des nicht mehr zureichenden 
HanSmusikmeisters geführt. 

G ingesendet . 

Dir Erfahren de« Sommers für den 
vSiit giokt» iUrjcnisslf «iller Sirrbffalli' unter den iduj i 
i|t au> hie Sommettioutb'iien iuiütfiufflbreir. In g«ii|p> 
licdiie um.r diciifn ist di« DiandSe. der Ma<ieni>armla»urj>. 
der ein Kind ot» dinne» weniam Idgtit biutttariiifi 
H"l>or,,erui<n roirb ' der Magendarmtaiarrt, bei»«̂ lt 
du-ck die in der .Nudmilck voriomi»rnd,n Äiti«i!»n. m 
bti irmmnliArn lemprralurrn sieb ungemein raich orr«. : -i 
und sie iHiUt, in Zeriehu, g dringe». Tie MubmiUb i 
nichl et« dann für da» .uinb gefälirlicb, m«nn 
ichon fidiihaie Veiänderungen erliuen bat. und ioll 
in oer deipen JadreSjeil von »er Slnä!»«nu £a»,l r.U 
auegcschioff.n lein Ii> einzig- jwectmaBuje , 
weider die flubmilcb den Laugl'pg wälzren» der te «ei 
Job>e«ieil veiabreickr werden kann, ist, ilun > 
Äerl'indong mil ne>«lrali''erenden, n.'brdni.eii »n» Inchi 
verrau»»en siibstanze» zu «cb i>, wie fit m MUti 
mil« reiche, überall rooulbttaihi» Ji e st 11' j <fct Ä i»b»t» 
in 11» I darstellt 

I 

Selbst, selbst, selbst laut«! die Paiol« »üi tit 
Jene, weich? e nen Staus ober hellauf ?cn Süitr«, 
R.a>>iül,n, Ge»«däi»en «>»>. deabsndiî rn. eine 
X ipüalien, eventaeli einen jtoiepaftnon 'uchen oder rn 
brfierc «letle anfttebrn. Der liermntitr bat in oiifa« 
izä en bcuie so ziemlich leine R Ue au«netptcit. beitn hr 
Annonce ist an icine Stelle êtreien und ermö.i!iifct a 
J.bim, selb « rüscher und billiger zmn erwüm'Äe" Sletiual 
,n trmmen, >n*beiondere wenn n:a« nch >u »teiem SArnt 
ai'eoiall« mit dem seit St» Zabren bestebendeii Aiui»n»> 
Vuioau M Nachf, Wi-n I.. »̂iize I« !«, in t» 
bindung setzt, welches gerne tostenfreie n̂retvcioui 
erteilt. 

Wo wollen Sie Ihren Urlaub verbringen? 
H J-
•If- T » T] 

T TI 
T » 
-ji- T 
•) f-

•S Et 

In eine« qanz kleinen stillen Nest dot eben » 
dem Tbürinqer Wald Richi einmal Ärzi u»d i » 
iheter sind ba. — Wenn «ie aber tninr werieiif 
- I wo doch — tränt: Izöchl'.en» »«l etfaiw 
wie ba» in der Lommersiische schon ooiwm« Z.'« 
da nehm' ich einfach me'ie alien liebe» ich» 
Tobener Mineral Pastillen, von denen ud i»it 
Schachteln im Kofser habe, und leine &ta;nt 
taun m r w.<« anhabe». eck e ssdener bitt 

man für Kr. 1.25 in jeder 
A p o t l i e ' h « * . U r o r r r l e m» 

. Y l l n « ' r w l W M M f M ' r l i u i i d l u n g . 
WfiKtolte»nk«t«m lüt ü»»l»rrrt»k-r»n»rn: W. Tk. 

Wie» IV t. »'«»« J 

Parket t und Linoleum 
kill nur die «ei« l!«l Klüiim>i belobte 

„Cirine"-Oelwachswichse. 
Verbraarta einsäe" um fparnam. /.o haben in farblo» btll •» 
üankeijctib In Cllll bei Anxiiil Je Torna. Ma. burK Ei ß'IUrlfi» 
Leibnitt L. Keaaier, Paliiw MoreUy» Wltwr. Allelneewi«« 
J. I.oreai » Ca.. E*er l.fk. * 

Ein vorzüglicher weißer Aastrick sitr W«i4> 
tische ist Keil« weî e Glawr. Der Anstrich trorfnet lofÄ 
Heb; nichl und ist vollkommen qenichloS To'en z» lr 
sind bei Gustav Anger und bei Bitt« m M 
in Martl Tüffer bei And. El?bacher, >» Zisdufü 
Ioiet Beilisg. in Si. Maretn bei Hrlachstein bei 
Lüschniflg, in Laufen bei Franz Fav. Pelet, i« )r<«q dn 
?ranz Ostel erhältlich. 
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teste §chuh-Niederlage 
Cilli, Herrengasse 6 M Re ichha l t iges L a g e r in 

Herren-, Damen- u. Kinder-Schuhen 
eigener Erzeugung in tadelloser Ausführung, sowie auch 

grösstes Lager in fertigen Schuhen 
in allen Grössen und Preislagen von den bestrenommiertesten 

Schuhfabriken. 
Grosse Auswahl in Kneipp- u. Japan-Sandalen 

J ohann Berns, Schuhmachermeister 
C I L L I , l l e r r c n g a ^ e M r . 6 . u w ; 

Anfertigung von Bergstelger- und Touristenschuhen 
nach Goiserner Art zu den billigsten Preisen. 

Ein ordentliche« 

fleissiges Mädchen 
das gut bürgerlich kochen kann, wird 
nach Answilit» gesucht. Reise wird ver-
giltst. Deutsche Sprache erforderlich. Lohn 
nach Uebir« Inkunst. Voranstellen b e i F r a t j 
Sima, MQhlhos, Cilli. 14456 

Wasserleitung der Stadt Cilli. 
Genehmigung der Hausleitungen. 

Wer aus der städtischen Wasserleitung Wasser beziehen will, bat 

di« dem Stadtamte mittelst Ausfüllung eines beim Amte zu behebenden 

Anmeldebogens anzuzeigen. Die Richtigkeit der in diesem Anmelde-

r n gemachten Angaben sowie die Zulässigkeit und Art der Anlage wird 
tach die Organe der Gemeinde an Ort und Stelle festgestellt. 

Da durch unzweckmässig oder fehlerhaft angelegte Hausleitungen 
Gebrechen an der Wasserleitung und hiedurch Beschädigung der Häuser 

Ml erheblicher Wnsserverlust verursacht werden kann, wird die Verfügung 

getroffen, dass m i t d e n I n s t a l l a t i o n s a r b e i t e n e r s t n a c h d e r e n Be-

willigung d u r c h d a s S t a d t a n i t b e g o n n e n w e r d e n d a r f , widrigen» 
pgen den Hauseigentümer uud den Installateur nach deu S t r a f -
bt t t imuiungen d r Bauordnung vorgegangen werden müsst; . 

Sollten nach Einbringung dieser Anmeldung Aenderungen vorgenommen 
werden, so sind diese neuerlich anzumelden 

Jede Wasserbezugsanmeldung wird vom Stadtainte geprüft uud der 

InsUiiationsplan im Sinne der Bauordnung genehmigt. Die fertiggestellte 

lulallation wird neuerlich amtlich überprüft und einer Druckprobe 
•tenogen. 

Die Benützung bereits bestehender und solcher Hausleitungen, welche 

Nf dem 22. Juli 1908 in Bau genommen wurden, ist nur dann zulässig, 
»ena sie b«i der amtlichen Piüfung der Wasserleitungsordnung der Stadt 
Cilli entsprechend befunden wurden. 

Fstr die Vornahme jeder D r u c k p i o b e einer Privatleilung ist gleich 
iwi der Anmeldung des Wasserbezuges eine G e b U h r in der Höhe von 

10 K für ebenerdige Häuser, und von 15 K für stockhohe Häuser heim 
Stadtamte zu erlegen. 

S t a d t a m t C i l l i , den 22. Juli 1908. 

Der Bürgermeister-Stellvertreter: 
Dr. J e sen ko. 

Falrlarte!- nnd Fracbtscheine 
11II o h 

A m e r i k a 
kflrig', b< Macher Postdampfer der 

,Red Star Linie' von Antwerper, 
direct nach 

= New-York and ~ 
Boston — Philadelphia 
c Tice»a. von der hob. k. k . Oite t . Regieren 

Man «ende «ich wo^rn (ra-ht^n u d 
Fahrkarl« n an die \o." j 

l l e . l w tn r I d i i t r 
in Wien, IV., Wler iner f fBr tH tu, 

J u l l u M l*o | i |» r r . SOdbahnntrasap I 
1* Innsbruck , 

F r a n » l l o l r n r . Bahnhofstra««e 41 
in Laibach 

Bans 
am Hauptplatz, 2 Stock hoch, mit 
Gewölbe, schönem grossen Garten, 
zu verkaufen. Anzufragen in der 
Verwaltung dieses Blattes. u t e s 

nette Wohnung 
beateben I »11« 3 Zimmern Vorsiinmer. ge» 
achloüenem Gang. Dachbolen- u. Keller-
anteil. Waa«erleitong. ist samt Zu;eh4r 
ab 1, Augast an ruhige Partei zu vermieten. 
Atelier M a r t i n i , Herrengasae 11 11457 

Villa oder Haus 
eventuell Bauplatz in Cilli oder in 

unmittelbarer Nähe zu kaufen gesucht. 

Gest. Anträge unter .Sofort* poste« 

restante Graz, Hauptpost gegen 
1 iissratenschein. n46i 

Z w e i 

von prämiierten Eltern, 1 Jahr alt, 
und 2 R ü d e n , 8 Wochen alt, z u 
v e r k a u f e n . Gutsverwltg. Packen-
stein, Rietzdorf a. Pack. 14451 

Steckenpferd 
B a y - R u m 

14066 

B e s t e s a l l e r K o p f w ä s s e r . 

Kundmachung. 
Vom N t u d l M i n l c C i l l i wird hiemit bekannt gemacht, dass der 

Besitz von Hunden 
in der Zeit vom I. August bis zum 15. August 1908 im Stadtamte (erstes 
Zimmer) in den Vormittagsstunden anzumelden ist, wobei gleichzeitig die 
Jahresaufla^e von 10 K pro Hund gegen Empfang der für die Zeit vom 
'• Augus t 1908 bis 31. Juli 1909 giltigen Hundemarke und einer Quittung 
n e n t r i c h t e n ist. 

Vorn 16. August i. J . an wird jeder o h n e H a r k e herumgehende 
Hund vom Wasenmeister eingefangen und nach Umständen sogleich ver-
tilgt werden. 

Jene Hausbesitzer, welche nicht in Cilli wohnen, oder nur Durch» 
reisende, können Fremdenmarken gegen Erlag der Auflagegebühr per 4 K 
für obige Zeit ebenfalls im Stadtamt« beheben. 

f
Die Umgehung der Auflage-Entrichtung durch Verheimlichung des 

lebesitzes oder Benützung einer ungiltigen Marke wird ausser der 
esrente mit dem doppelten Erläge derselben als Strafe geahndet. 

Ü t a d t a m t < 1 1 1 1 . am 22. Juli 1908. 

Der Bürgermeister-Stellvertreter: D r . G r e g o r J e s e n k o . 

Sparkasse 
d e r S t a d t g e m e i n d e Cilli. 

Die Cillier Gemeinde-Sparkasse befindet sich im eigenen 
Anstaltsgebäude, Ringstrasse Nr. 18. 

Die Spareinlagen werden mit 4°/ . verzinst ; die Renten-
steuer trägt dio Anstalt. Der Einlagenstand betrug mit 
Schluss des Jahres 1907 K 11,562.307 99. 

Auf Verlangen folgt die Sparkasse, gegen Erlag von 
K 4 als erste Einlage, eine Heimsparkasse aus. 

Darlehen auf Hypotheken werden mit 5# /# , Wechsel-
Darlehen mit 5 ' / ,«/ , und Pfand-Darlehen gegen 5°/ 
Verzinsung gegeben. 

Die Sparkasse vermietet eiserne Schrankfächer (Safes) 
unter Verschluss des Mieters und unter Mitsperre der 
Sparkasse zur sicheren Aufbewahrung von Wert-Effekten; 
übernimmt aber auch offene Depots. 

Nebenstelle und Giro-Konto der österr.-ung. Bank. 

Für den Parteien-Verkehr sind an allen Wochentagen 
die Amtsstunden von 9—12 Uhr vormittags festgesetzt. 

Die Direktion. 
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Hotel Terscbeb 
Freitag <len 24. Jnli 

Nur ein Gastspiel! 

Humorislischer 
Familien-Abend 
unter Mitwirkung von! Toni I>aree« die 
beliebte Soubretten-Diva. -— Emil Hnnpt , 
Komiker votn Witucr Colos-eutn und 
Gartenbau-VarieIe. — Mar le t t a Malilen, 
Liedervängerin v. Etablissement lionaeher, 
Wien. — K a r l Weins tab l , Kapellmeister 

m und Komponist 14 '05 

Eintritt I K. Anfang 8 Uhr abends. 

Frische 

H i m b e e r e n 
zu haben bei Karl D r tt s k o v i c, 

H o t e t » z u m t j / o h i . E n g e l " 
Rathausgassc 18 CILLI Kathausgasse 18. 

Ausschank von garantiert echten Istrianer Rotwein 

per Liter 4 8 Heller. 
Doit-elbst ist auch obiger Wein in Gebinden jeden Inhaltes I illigst sowie aneb 

in Flsacben zu haben und wird auf Wunsch ins Hau* gestellt. 14462 

ÜJMl I 

Laufen bei Cilli. 14454 

:e Sonnseitig 
Wohnung 

mit zwei Zimmern, grosser Köche, 
samt allem Zubehör, Gasbeleuchtung, 
Gartenbenützung ist in der Villa 
, Holmfried* auf der Insel zn vergeben. 

Ein Fahrrad 
mit F r e i l a u f ist billig zu ve r -
k a u f e n . Spi-nglei werkstätte Knrler, 
Spital gasse. >44 i>0 

Flotter Verkäufer 
der deutschen und slovenischen 
Sprache mächtig, findet. Aufnahme 
bei Ludwig A da in i t s ch , Manufaktur» 
Warengeschäft, Villach. 14*49 

Zu verkaufen 
sind a n f g e r i c h t * t e B e t t e n , K&wten, 
Ti^elie, Seaael, eine oft'ene K r e d e n z , 
Bilder, Sp iege l , ein T r n m e a n mit 
grossem Spiegel . Adresse i d Verwaltung 
dieses Blattes. 14444 

K l e i n e 

feine Wohnung 
Grazerstrasse Nr. 32, imol . Stock, 
bestehend aus 1 Zimmer, 2 Kabinette, 
Küche, Speis, Vorzimm» r, ist ab 
September zu beziehen. 144.12 

Pliotugraphischer 
Apparat 

9 X 1 2 , Klappkamera, fast neu, ist 
billig abzugeben. Michael W o s n a k , 
Tüchern 20. , «4ü9 

Im H«n.»e Ringstrasae Nr. 8 kommt n it 
I. Sept-ti'ber d. J. im ersten ^tock eine 
schöne Wohnung bestehend aas 5 Zi »nur 
Vi.izimmer.Kflehe. Spi ia^kammer, 2 Dienst-
botenzimroer, Dachbod- n- u. Kelleranteil 
zu vermieten. Anzufragen bem Haus-
admin!»trat,r d r Sparkasse der St mit-
grmeiade Cilli. 

wird unter günstigen Bedingungen 
sofort aufgenommen. A c h l e i t n e r ' s 
Bälckerei, Cilli, Grazergasse Nr. 5. 

s u c h t einen 
energischen 

) V 

Bewerber müssen nebst der deutschen 
auch der slowenischen Sprache mächtig 
sein, und ihre sonstige Eignung durch 
Vorlage von Zeugnisabschriften nach-
weisen können. Verheiratete Bewerber 
und ausgediente Unterofliziere werden 
bevorzugt. Offerte sind an die Ver-
waltung dieses Blattes zu richten. 

| Ce* Waschtag jetzt ein Verqnügetil 

Persil 
Modernes Waschmittel 

V o l l k o m m e n u n s e h i d 11 c n! 
K e i n C h l o r ! 

Einmaliges Kochen — blendend 
weisse Wäsche I 

K«»ln K o l b e n u . Hstrstea: 
K o t n W i m n h b r e t t ! 

Spart Arbeit, Zeit u«d G e l d ! 

Einmal verwendet, i m m e r ge-
braucht! uat 

Alleiniger Erz. ug r in «>estfrr-Üjj 
Gottlieb V o i t h. Wisn. III1.. 

Wohnung 
bestehend aus 2 schönen Zimmern 
und Küche ist ab 1. August zu ver-
geben. Anzufragen, Gartcngawe 19, 
Cilli- UH« 

Lehrling 
beider Sprachen mächtig, wird ab-
genommen im Modewarengeschäft 
Franz K a r b e u t z , Cilli. tu* 

W o l i i i i i n g 
bestehend aus 2 Zimmern ist sofort 
zu vermieten. Anzufragen in der 
Verwaltung dieses Blattes. 

Erstes konzessioniertes 

Wasserleitungs-
Installations-Gesehäft 
i, Grazerstr. 4? 

Telephon Hr. 47 ANTON KOSSAR Cilli, Grazerstr. 41 
Telephon Nr. 47 

Bau- und Kunstschlosserei, Drahtgeflechte- und Brückenwagen-Erzeuger 
Beehre mich den geehr ten Hausbes i t ze rn von S tad t und L a n d die e rgebene te Mi t t e i lung zu m a c h e n , dass ich ge-

s tü tz t auf me ine l ang j äh r ige P r a x i s im A u s l a n d e für H a u s w a s s e r l e i t u n g s a n l a g e n , sowie für Badeeinrich-
tungen mit K a l t - und W a r m w a s s e r , Duschen- und Klose t te inr ichtungen von d e r bil l igsten bis zur mo-

de rns ten A u s f ü h r u n g ein 

Wasserleitungs-Installations-Geschäft 
er r i ch te t habe . — 

Meine gut e inger i ch te te W e r k s t ä t t e s o w i e g r ö s s e r e M a g a z i n s v o r r ä t e in 
W a s s e r m u s c h e l n , Röhren, Hähnen, B a d e w a n n e n und deren dazugehör ige 
Heizanlagen, f e r n e r Klose t t s i t ze und - S c h a l e n mit m o d e r n e n Spfi lvor-

r ichtungen s e t z e n mich i m s t a n d e 
Jeder Konkurrenz entffejKentreten zu können. 

Mit de r Bi t te an al le H e r r e n Hausbes i t ze r sich vor E i n l e i t u n g der W a s s e r l e i t u n g k o s t e n l o s e Vor«»» 
S c h l ä g e bei meiner Firma e inzuholen , e m p f e h l e ich mich hochach tungsvo l l 

TNicker, ßrrlfflft und f*tavi«atber: Bmtn«.3?ikfcbni(ferri .«tlrjo" in Ellli. Verantwortlicher Schriftleiter: Xaniri Soltn. 


